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Lebendige Materia Mediea
Machts weiter, aber machts wahrhaftig weiter!

(frei nach Hahnemann)

1. Vorwort zur Lebendigen Materia Medica:

Die homöopathischen Arzneimittel sind das, worum es in der Homöopathie geht. Ursprünglich war die
Methode Hahnemanns "ei ', nämlich
die Arzneimittelprüfung am Gesunden. Dabei zeigte sich das Vermögen der Arznei. unser Leben umzu:
sltm_m€_6, wie Hahnemann es ausdrückte.

Was davon in den ahen AM-Lehren seinen Niederschlag gefunden hat, sind nicht mehr die Prüfungs-Pro-
tokolle, sondern überwiegend nur noch Symptomen-Listen. Aus diesen wurden durch Zerlegung in die
Einzelteile Repertorien mit Rubriken hergestellt. Diese lassen sich im Computer vervollständigen. So ge-
schieht es leicht, daß wir statt Ahnlichkeit zwischen Krankheits- und AM-Bild nur noch größtmögliche
Übereinstimmung der Krankheits-symptome mit den AM-Symptomen = Reperto herstellen
und dies möglicherweise auch noch als weitgehend objektive Msthod€ der AM-Findung betrachten.

ln den Kursen der'Boller Schule" weisen wir immer wieder darauf hin, daß diellgpg-dgllglig-g1üsilg
Vorübuno zur AM-Finduno darslellt, die auf eine Weise zeigt, welche Mittel für den Fall als homöopathi-
sche Similia überhaupt in Frage kommen. Die eigentliche AM-Findung ergibl sich dann bei dem ganzheitli-
chen Vergleich der AM-Bilder der in Frage kommenden Mittel mit dem Krankheitsbild. Dazu ist ein Ver-
ständnls sowohl der AM-Bilder wie auch des Falles notwendig. Dieses Verständnis zu entwickeln ist ein
langsamer und sehr zeitaufwendiger Vorgang. Wenn man als Anlänger die üblichen AM-Lehren liest, ver-
steht man vor lauter Einzelheiten erst mal garnichts. Die großen Meister der Homöopathie stellen anderer-
seits aus ihrer immensen Erfahrung und lntuition AM-Essenzen dar, die man mehr oder weniger glauben
soll. Beides wollen wir vermeiden.

Wir halten es gerade lür einen wesentlichen Vorteil und Wesenszug der Homöopathie, daß jeder einfach
und leicht direkten Zugang zum Wesen der Jeweiligen AM linden kann und nicht auf Autoritäten ange-
wiesen ist. Dies geschieht auf zwei Weisen:

f . in der AM-Prüfung, am besten an sich selbst, wobei man das AM am direktesten erlebt. Da man zuerst
schlecht zwischen dem unterscheiden kann, was sich vielleicht zufällig sowieso zugstragen hätte und
dam, was durch das AM "hervorgerufen" wurde, ist hier die AM-Prüfung ln der Gruppe eine große Hilfe.
Die gemeinsamen Erlebnisse und Phänomene verstärken sich, die einzelnen gsraten mehr an den Rand.
Dieses Erlebnis der Gruppen-AM-Prülung halten wir für den direktesten Zugang zur "dynamischen" = im-
materiellen Dimension der Homdopathie.

2. in der Wirkung am Patienten, am besten auch an uns selbst. Auch hier wissen wir anfänglich kaum,
was wohl durch das Miüel angeregt wurde, und was vielleicht von selbst in Ordnung gekommen wäre. Vor
allem wissen wir kaum, worauf wir achten sollten in der unendlichen Vielfalt des Lebens. Die Gefahr be-
steht auch, daß wir alle moglichen Symptome des Patienten, dem ein Mittel "gutgetan" hat, als dem Mittel
zugehörig einstufen. Hier befinden wir uns im Bereich der Kunst und der hohen Schule der Homöopat-
hle, wenn wir nicht beiden eindeutigen Oifensichtlichkeiten stehen bleiben wollen.

Die Ausgangssituation in der Homöopathie ist die Annahme, daß sich das Wesen des AMs in allen mit
ihm in Zusammenhang stehenden Phänomenen darstellen und ausdrücken kann. Hahnemann hat dieses
"göttliche" Prinzip in den Krankheiten gesehen, indem er annahm, daß die Symptome der Krankheit nicht
sinnlos zufällig sein werden, sondern etwas für die Auflindung des Heilmittels Sinnvolles darstellen. Wir
gehen in dieser Richtung weiter, in dem wir bemerken, daß auch in allen Eigenschaften des Stoffesselbst,
aus dem unser AM hergestelh wird, sein Wesen enlhalten ist.

Darüberhinaus bemerken wir, daß in der AM-Prüfung und auch in der Heilung nicht nur Krankheits-Symp-
lome aultreten oder verschwinden, sondern unser Leben zu Erlebnissen, Emplindungen, Träumen, Einbil-
dungen, Entscheidungen, überhaupt zu Phänomenen leder Art aulgerufen und angeregt wird, die wieder-
um nicht zufällig sein werden, sondern in denen sich genauso das Wesen des AMs darstellt und aus-
drückt. Warum sollte auch der göttliche Sinnzusammenhang bei den Krankheits-Symptomen aufhören und
das übrige Leben dem Zulall unterliegen?

Dies stellt selbstverständlich eine enorme Herausforderung an die Homöopathen dar, die sich dieser
mächtigen Potenzen bedienen. Was rufen wir da eigentlich alles hervor? Dieser Frage wollen wir uns ehr-
lich stellen.

Selbstverständlich ist im menschlichen Leben der lrrtum nie ausgeschlossen. So können auch wir immer
genauso stwas mißverstehen wie auch richtig verstehen. Wenn genügend Homöopathen in genügend ge-
nau beobachteten Einzelfällen ehrlich und unvoreingenommen versuchen, die unendliche Möglichkeit der
sich ergebenden Phänomen€ so gut wie möglich wahrzunehmen und zu verstehen, werden wir zu einem
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weit tisferen und umfassendsrsn Verständnis der Krankheilen, der Homöopathie und des Lebens kommen
können.

Hier versuchen wir nun, all das der homöopathischen Gemeinschaft daaulegen, was wir in Zusammenhang
mtt Bryonia erlebt hab€n, und wie wir diese Zusammenhänge bisher verstehen. Es soll eher eine Anregung
zum eigenen Weitermachen darstellen als ein auch nur halbwegs endgültiges Ergebnis lielern. Und doch stelh
dieser Entwicklungsstand unserer Beobachtungen dasdar, mitdem wirden Patienten, dem wir Bryonägeben
wollen, vergleichen, um das Maß der Annticnkeit, die möglichst eine WesengÄhntlchkelt sein soll, zu fin-
den.

ln diesem Sinne ist unser Motto gemeint:

Macht's welter, aber macht's wahrhaftlg welter!

BRYONIA ALBA - die Zaunrübe
2. Erste Übersicht über das AM-Bild:

Dieses Kapitel soll nureine ersle gemeinsame Übersicht überdie PllanzE und die KrankhEitdarstellen. Dieses
Arznei-Bild entsprichl ungefährden einf ührenden Azneimittellehren, wie z. B. dervon Charette und ähnlichen.
Allerdings versuchen wir schon, einen Verständniszusammenhano zwischen Phänomenen der Pflanze und
der der Krankheit hezustellen..

Die Pflanze Bryonia a/äa (Abk: Bry.), die Zaunrübe, zeichnet sich vor allem durch die unterirdische
Rübe aus, in der Flüssigkeit und Nahrung gespeichert wird. Diese Neigung zurVorratshaltung istbei
Bry. sehr ausgeprägt.

Mit sog. Wlckelranken hält sie sich besonders gern anZäunenlest. Sie lindet dort erstenslesten Hall,
zeigt also Bedürfnis nach lestem Halt, Festhalten. Ruhe und Slcherheit. Auf beweglichen
Verankerungen trocknet sie aus.

AnZäunenvon Kleingärten-oderGärten, die jaauchz:!'rSicherheitund Abgrenzungdienen, findet sich
leichteineGelegenheitfürArgerunterNachbarn-Arger,der''@wird.DerZaun
als Reibungsfläche, an der jede Seite festhalten will.

Als Heilmittelwtd 9ry. hauptsächlich in akuten, subakuten und seltener auch chronischen Krankhei-
len angewandt, die sich immer allmähllch entwickeln, die langsam um sich greifen, immer mehr
f esthalten, bis alle Bewegung unmöglich ist. So "greift" auch die Pflanze mit ihren Wickelranken lang-
sam auf immer weitere Bereiche über und hält sich daran fest.

Verschimmerung aller Beschwerden durch jede auch nur gerlngste Bewegung ist ein
Hauptcharakteristikum, z.B. stechende Brustschmezen beiieder Atembewegung. Dazu gehört das
Bedürfnis nach lestem Halt, festem Umwickeln, festem Verband, breitflächigerfi Druck, fest Liegen
aul der lesten Unlerlage, Liegen aul der schmezhaften Seite. Allein die Augen zu bewegen kann
Verschlechterung hervorrulen. Ebenso jede emotionale oder gedankliche Bewegung. Wlll absolut
selne Ruhe, im Bett liegen, auf der schmezhalten Seite, das Gesicht zur Wand gewendet.

Mürrisch, reizbar, ärgerllch und träge. Jedermann soll ihn in Ruhe lassen. Alles soll so bleiben. wie es
§. Der Status Quo soll beibehaften werden. lnsbesondere die materlelle Slcherheit des Gartens, der
Wohnung, des Hauses, der Essensvorräle im Keller, des Kontos dürfen nicht bewegrt werden. Dies
würde eine tiele Verunsicherung hervorrufen.

Das Hauptorganlür 1ry.-Erkrankungen sind die serösen Häute mit ihren flbrlnösen Entziindungen
und serösen Ergüssen: Pleurltls, sehr häufig Appendlzltls, Gelenksentzändungen, auch
Schleimbeutelentzündungen mit serösen Ergüssen, die zur Unbeweglichkeit führen,
Sehnenscheidentzündungen, Gallenblasenentzündungen, Kopfschmezen, Erkältungen. Trockene
und librinöse Entzündungen mit heftigen. stechenden Schmezen beider geringsten Bewegung.

Mit der Trockenhelt besonders der Schlelmhäute verbunden ist ein enormer Durst nach groRen

Mgngen, typischenrueise große Mengen Mineralwasser oder Bier, aber genauso Tee oder warme
Getränke. Dieser Durst kann auftreten in Heißwetterperioden, durch austrocknende Wärme, aber
hauptsächlich zeugt er von einem großen Flüssigkeitsbedürfnis. Leute, die immer einen Kasten
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Getränke im Keller haben. Auch im übertragenen Sinne trockene, humorlose Menschen (Humor =
Saft).

Die letzte Haupteigenschaft läßt sich von der Flübe ableiten: das Bedürfnis, slch vollzustopten bls
zum Platzen, futtem bis zum Platzen, saulen bis zum Platzen, sich mit klelnkrämerlschen Geschäi.
tgn vollstopfen bis zum Platzen. Arger bis zum Platzen. Alle Vorräte sind voll bis zum Platzen.

Ausgeprägte Bodenständlgkelt bis hin zu Schwerlälligkeit ist typisch.

Konstitutionellzeichnet sich der "Bryonief durch einen faßähnllchen Rumpf mit dünnen Gliedern
aus.

Eine genauere Beschreibung lolgt in den einzelnen Kapheln.

3. Die Pflanze:

Die Pflanze selbst lassen wir als ein labendlgesWesen aul, das sich in allen seinen Erscheinungen und Ei-
genschaften darstellt. So z.B. in seiner Form, seinem Verhalten, seinen klimatischen Gewohnheiten, ssinen
bodenphysiologischen Besonderheiten, seinen lnteraktionen mit anderen Lebewesen usw. .Dieses von der
NaturgeschatfeneWesen, das sich in der Pflanze verkörpert, scheint in den Potenzen enthalten zu sein, je hö-
her, desto reiner und wesentlicher.

Es erscheint uns auf jeden Fall sinnvoll und lohnend, den Stoff selbst, also die Pflanze, in allen ihren Eigen-
schaften genau zu betrachten, sie auf sich wirken zu lassen, sie so umfassend wahzunehmen wie einen Pa-
tienten.SiestelhlürunsdaeAbbllddesAzneimittelbildesinderNaturdar,dasBilddesGeschöpfes, dessen
krankmachende und heilende Qualität uns zur Verfügung steht, und womit wir den Umgang lernen wollen.
Welche Weisheit mag die Zaunrübe enthalten?

Die Signalurenlehre hat die Form zur wichtigsten Eigenschdt gemacht. Das brauchen wir nicht, aber weglas-
sen wollen wir diese Aspekte auch nicht. (Vergleiche: Schlegel, Religion der Arznei)

Die Anthroposophie geht von einer intuitiven Wesensschau aus, die wir Normalsterblichen oft nicht einfach
nachvollziehen können und dann "blind" glauben sollen. Das müssen wir nicht, aber um Wesens-Erkenntnis
bemü hen wol len wir uns auch. (Verg leiche: Pelkant, Heilpflanzenlehre)

Alle diese "gefährlichen" Wege dürfen wir gehen, da wir bei den AM-Prüf ungen und ganz besonders beiden
täglichen Bewährungsproben in der Praxis immer wieder ganz aul den Eoden-dglJalsachgozurückgeholt
werden. Hier haben wir unsEre sichere Grundlage.

Die Zaunrube, ist eine bei uns helmlsche Fllanze aus der Familie der Küöls-Gewächse. So handett
es sich auch um eine beiuns heimische, deUl§§he_llEElalllät.
Sie heißt auch Tollrübe (wegen Giftigkeit), Gichtrübe, Totenwurzel oder Schelmwuz (Schelm = Vieh,
Venrvendung gegen best. Viehkrankheiten), falsche Mandragora. Die anderen Kürbisgewächse, Cucurbitacoen,
wie die Gurke, die Melone, Colocynthis und Elateium, zeichnen sich alle durch eine mächtige wässrige
Anschwellung dglE;iishlg aus. Bei der Zaunrübe liegt diese wässrige Schwellung in der unterlrdlschen Wurzel
vor, die bei den meisten anderen Familienmitgliedern unscheinbar ist.

Sie zeichnet sich durch die unterirdische Rtibe aus, in der Flüssigkeit und Nahrung gespeichert wird.
Diese Vorratshaltung von Flüssigkeit lür Durststrecken und Nahrung lür Notzeiten ist bei Bry. sehr
ausgeprägrt.

"Rilbe" bezeichnet auch einen harten Kopf.

Die hellgelbe Wurzelerreichtdie Dicke und Größe einer Runkelrübe, kann aber auch.his71t,l§S§Blangwerden. Oft
erinnert sie in der Form an einen lleoscbeffttnpf mit kräftigen Schenkeln. Der Saft der Rübe ist gallbghad.
Schon die Berührung der Rübo kann ausreiehcR, um cinc Bötung ilnd Ansehwciiring zu bcwirken. lYegen ihrer
Auffälligkeit wurde sie in nördlichen Ländern früher wie die Alraune gesucht und venrendet.

Bryonia ist eine saftreiche Pflanze, die vlelWasser braucht.

Zusätzlich ist sie über der Erde durch Haare gegen Wasserverdunstung geschützt.

Aus der Rübe wächst an dünnen Stengeln (dünne Glieder) die gnine Pf lanze heryor, die sich rnit sog.
Wlckelranken, spiraligen, Telefonhörerkabel-ähnlichen Wickelvor-richtungen, besonders gern an
Zäunen feslhäfi. Dort, wo sie festen, unbeweglichen Halt findet, gedeiht sie gut, auf beweglichen
Verankerungen trocknet sie aus. Diesem entspricht das Bedürfnis nach festem Halt. Festhalten.
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Ruhe. Sicherheil.

lm Vergleich zur schweren, massigen Wuzel sind Blä'tter, Blüten und Stengel autfällig ZiedlAb.

Die ausdauernde, m it einfachen Ranken kletternde, rauhhaarige Pf lanze wird bis zu 4 m lang und hat lünfeckige
bis handförmio g€lappto Laubblätter und eingeschlechtliche Blüten, die in Tr:auben (männlich) oder Büscheln
(weiblich)stehen.Bry.aöaistimGegensatzzuBry.d,o,cei.Db
männlichen Blä(en sind größer und augenlälliger als die weiblichEn. Beide Arten blühen im Juni und Juli.

Mit Vorliebe wächst Bry.anZäunen von Kleingärten oder Gärten überhaupt, an denen es Argermlt
den Nachbarn gibt, Arger, der "ltqgäll0gf.Dtg9hetr" wird. Der Zaun als Beibungslläche zwischen
zwei Bereichen, die sich nur absichern wollen, oft Anlaß lür Arger zwischen Nachbarn.

Die Zaunrübe wächst gerne an {euchten Stellen von Hecken. an Zäunen. in Gebüschen und an
Weingartenrändern. Bevorzugt wächst sie auf kalkhaltigem Lehmboden (Kalkzeioer), auch als Unkraut auf
Schuttplätzen.

DieVeöreitungerlolgtdurchVögel, diediekugeligenschwaaenbzw.rotenBeerenfressen. FürdenMenschen
sind die Beeren sehr oiltig.

Die Hauptwirkstotfe der Pflanze sind die Glykoside Bryonin und Bryonidin, wobeidas Bryonin nurlürWarmblüter
giltig wirkt.

Nach Mitteilung von Gartenkennern aus dem Markgrälerland sind Zaunrüben praktlsch nlchtausrottber, weil
sie kleine Wurzeheile (Sicherheitsvorrichtungen) unter den Rüben haben, diE beim Ausreißen abreißen und den
Grundstockfürdas erneuleWachstum liefern. Eswäre also EinesehrärgerlicheAngelegenheit, in NachbarsGar-
ten überall ZaunrübensamEn zu verteilen. (FG)

Aus Gutman:Grundlage der Hom. und Wesen derAznei:

Die PflanzeverankertsichsicherimBoden, jedesJahrenormesWachstum, trocknetden Boden aus
und lülll sich selbst mit Flüssigkeit, Stengel können sich nicht aus eigener Kraft aulrecht halten (Mus-
keln des Nackens und Rückens), am Ende der Sprosse Zellen sehr empfindlich auf Berührung.

Anwendung in der Volksmedizin
Elry. wurde schon in der Antike venvendet. Dbscuridesvenvandte sie als Mittelgegen Epilepsie, Schtaganfälla,
Schwindel und als Abortivum, Asclepbsgegsn ll{atisel$lchl und Asthma. ln der Volksmedizin wurde sie als
Liebesmittel benutä, indem sich die Bauernmädchen Scheiben dar Wurzeln in die Schuhe legten und diese
besprachen "Körfcheswuael in m itÄl'. Daneben wurde die Zaunrübe bei
Stankrampf, Mastdarmvorfall, Gebärmutterleiden, Leibschmerzen, Blähungen, Hl§len, BrüchEn und Wunden,
lahmen Gliedern, Hydrops (Wassersucht), Glcht, Gemüts- und NervenkrankhEiten, Manie und Epibpsiesowie als
Diureticum (Entwässerung) und Purgans (Ablührmittel) gebraucht.

Erlebnis mit einer Zaunrübe:
ln einem gemieteten Garten mit Einfamilienhaus und kleinen Kindern hatte der Mieter zum Schutz der Kinder vor
dem Verkehr einen Metall-Bügel als Slcherheltsverrlegelung auf das Gartentor gemacht, damit die Kinder
nicht aul die Straße laufen konnten. Mit diesem Bügel gab es ständQ Arger. Fremdeversuchten, dasGartsntor
mit der normalen Klinke zu öflnen, es ging nicht, sie ruckelten daran, es ging noch immer nicht, sie ruckelten
stärker, verbogen dabei den Bügel, bemerkten ihn dann, machten ihn auf, gingen rein und kriegten ihn dann nicht
wiederzu. Ständig Arger mit diesem Bügell Dabeif ing genau neben diesem Gartentor in der Ecke des Blumenbe-
etes eine Zaunrübe krätig an zu wachsen, die im Jahr davor noch nicht da war. Sie schiEn diese Atmosphäre von
Festhalten wollen und Arger damlt haben, zu genießen, vielleicht sogar zu brauchen.

Sie breitete sich nicht nur auf den Zaun aus, und auch auf den halbEn Apfelbaum, nachdem ihr bei dem kleinen
"Sprung'aul den Baum gehotfen wurde. Was sich auf beweglicher Grundlage verankert hatte, verdonte sehr
schnell. (JB)

Literatur zur Pllanze:
Hahnemann, Apothekerlexikon
Leeser, AM-Lohre
Madaus. Heilpflanzenlexikon
Mezger, gesichtete AM-Lehre
Pelikan, Heilpllanzenkunde
Schlegel, Religion der Arznei
Gibson, Studies of Homeopathic Remedies
Gutman, Grundlage der Hom. und das Wesen der Arznel
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Gutman, Grundlage der Hom. und das Wesen der Aznel

Das Kapilel Pllanze ist noch lange nicht richtig durchgearbehet. Wer weiß mehr über die Pflanze oder würde
gerneweitere Eigenschatten in Erfahrung bringen und darüberberichlen?Werfühlt sich von der Pflanze ange-
sprochen, mit ihrwesensverwandt, werhatbesondere Erlebnisse mitdieser Pf lanzegehabt? Wervorstehtdie
Zaunrübe noch besser oder tiefer und mag davon berichten?

4. Das bekannte psychische AM-Bild:
Hiertragenwirdie bekannten psychischen Symptome von 847. zusammen, ordnen sie in Zusammenhängen und
typischen Bildern und versuchen, Wesentliches von Unwesentlichem zu unterscheiden. ln den gängigen AM-
Lehren ist meist kein schlüssiges psychisches AM-B|ld zu finden, nur einzelne psychische Symptome.

VlthoulkaSzeichnet in seinen Essenzen (S. 37 - 39) und im Homöopathischen Seminar (S. 262 -266) ein deutli-
ches Bild.

1 . Will absolut selne Ruhe haben,ln Ruhe gelassen werden, allein sein, sich in sich selbst zurück-
ziehen,
will nicht belästiqt werden. beührt werden, gefragt werden,
beantwortet jedeArtvon Einmischung, ernolionale Benihrung, auchwohlgemeintenTrost m'rtGerelz-
thelt, Verärgerung, Zorn und Groll, dabei innerlich unglückllch und verzagt.
Liegl bei akuter Krankheit mit dem Gesicht zurWand, abgewendet von der Umwelt, im dunklen Raum,
antwortet nicht. Selbst das Anschalten des Lichtes stört ihn schon. Liegt bewegungslos im Bett. Fragt
jemand, ob erwarmenTeewünsche, antwortetergereizt"Nein!", nimmt ihn aberan,wennergebracht
wird.
Mag keinerlei Veränderung, jeglicher Austausch mit anderen stört, jede Benihrung stört.
Emplindlich, rnochte nicht gestört werden, braucht seinen eigenen Raum.

2. Relzbarkelt und Arger, ungeheure Reizbarkeit, psychische Entzündung.
Reizbar, wie ein im Winterschlaf gestörter Bär.
Heirntückische Reizbarkeil, so reizbar, daß man glaubt, er mache die anderen f ür sein Leiden verant-
wortlich. Wirkt beklemmend aggressiv.

3. lnnere Unslcherhelt, große Sorgen um die Zukunlt und besonders um die llnanzlelle Sltuatlon,
sehrerdbezogen. Kann es nicht ertragen, wenn seine materielle Sicherheit bedroht ist, seinLebenE
standard.
Unsicher, will bei Erkrankung als erstes nach Hause. Redet im Fieberdelir vom Geschäft aus wlrt-
schaftlicher Angst um die linanzielle Sicherheit. Stärkstes Mittel für Anost vor Armut. Materiali-
stisch, rechnet seinen Vorteilgenau aus. lrrationale Furcht vor Bankrott.
Unsicherheit aus sozialer Kontaktlosigkeit, lühlt sich nicht unterstützt.
Geschältsleute, gehen vorsichtig (und klelnkrämerlsch (JB)) mit ihrem Geld um.

4. Besonders in akuten Krankheiten mutlos, stumplsinnig, will es nicht zeigen, nur allein gelassen
werden. Beiakulen Krankheiten ist diese gelstlge Träghelt und Stumpfhelt (dullness) charakteri-
stisch. Träge bis zur Betäubung.
Verschlimmerung durch jede geistige Bewegung.
Leiden wird ungeheuer stark empf unden, hoflnungslos, glbt auf, akzeptiert das Unabwendbare, so-
gar den Tod.

5.Geistig und emotionaltrocken, eslut sich nichtviel, nichtgewandt, geistig stelf, ernst, nicht phanta-
sievoll, spielerisch oder lreudig. Humorlos.

Ande re A M- Le h rel7.' (nicht vollständis l)

Angst vor Veränderung, vor der Zukunlt.
Verlangen, die Ruhelage zu sichern, die sichere Stellung zu behalten.
Fürchtet, nicht das nötige Kleingeld zum Leben zu haben. Gefühlzu Verarmen.
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Gefühlder Unsicherheit, kann selne Aöelt nlcht schaffen. Übergeschäftig, fürchtet seine Ar-
beit nicht zu schaffen.
Psychisch auffallend ist das Bedürfnis, zu Hause selne Ruhe zu haben. lm Fieber die Wahnidee,
nach Hause zu wollen, auch wenn er zu Hause ist. Auch in den Träumen die ständige
Beschättigung mit klelnkrämerlschen Geschäften wie Haushaltsangelegenhelten und Arger
damit.
Körperliche Beschwerden werden ausgelöst durch Zorn, Arger, Kränkung, Widerspruch oder
Mindenrertigkeitsgefühle, beispielsweise auch nach der Kündigung einer Stelluno oder Wohnuno,
die einem Sicherheit gegeben hat.
Argerlich, relzbar. Alles verdirbt ihm die Laune. Alles, was die absolute Ruhe stört, gefährdet und
verärgert ihn. Zugleich ärgerllch und niedergeschlagen.
Will unbedingt haben, was er nicht haben kann. Wenn es ihm angeboten wird, will er es nicht
mehr haben.

Candegabe: Möchte gerne und kann nicht.
Cholerlker.
Geizig. Halsstanig. Spleßbürger, z. B. EU§.hhAlleI u nd Schrebergärtner.
Frißt sich gerne voll.
Schwerrälllg, nörgelig. Träge, benommen, zu schwach, alles sinkt, läßt alles fallen, alles sinkt zu
Boden. Schweregefühl, es zieht ihn zum Boden.
Die Gedanken schwinden. Venryirrt in der Krankheit beihohem Fieber.

Gallavardin, Psychismus und Homöopathie:
Angstlichkeit, innere Unruhe und Furcht vor der Zukuntt,
Übe§elaunt und streitsüchtige Stimmung,
Reizbarkeit, jähzornlg mit großer Eile,
Stumpf sin nigkeit u nd Schwie rigkeit beim Nachdenke n,
läßt alles aus den Händen fallen,
batterer Spott, Strelt und Zorn.

Hering, Leitsymptome:
Redet von Tagesgeschäften im Delirium nachts.
Verlangt Dinge, die er nicht haben kann, die abgelehnt werden, wenn angeboten,
Furcht, nlcht das nötlge Klelngeld zum Leben zu haben,
hastig,

Gutman:
Verlangen, sich überallfestzuhalten, sichere Lage, sich angestrengt bemühön, Bewegungen zu ver-
meiden.
Seelisch: will nicht bewegt werden, Abneigung gegen Konversation, gegen Besuch, Unlust zu jeder
Tätigkeit.
Drang nach Sicherheit, Geschäfts- und Haushaltsangelegenhelten, wlll dle ökonomlsche Posltl-
on sichern, Suche nach sicherer Stellung,
Geschäftsmann, Versicherungsagent, Buchhatter, trocken, nüchtem, methodisch, zäh, derößgngml:
§che-Mer§ch,
Fo: Unterdrückter Arger, Ressenti;nent, aggresslve Tendenzen (Galte).

5. Repertoriumsrubriken aus dem Kent:
Die Rubriken stammen aus dem Mac Repertory-Programm. Die Anzahl der ' gibt die Wertigkeit im Kent an.
Fettdruck und Unterstreichung solldie Bedeutung dieses Symotomes innerhalb iJes AM-Bildes hervorheben.
Es soll nach subjektiver Einschätzung angeben, wie zentraldieses Symptom im AM-Bild steht.
Diese Rubriken geben das an, was vom AM-Bild von Bry. im gängigsten Rapertorium zu linden ist. Es drückt
sich dadurch die Vielzahl der verschiedenen bisher beobachteten Aspekte aus. All dies in einem Zusammen-
hang zu vsrstehen, isl eine schwere Aufgabe.
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Geist und Gemüt:
^ NGEFASST werden: will nicht";
ANGST"'; abends';Elgtl.im**; nachts'; Mitternacht, vor*'; Bett, im"; Denken, durch darüber

Nachdenken'; Fieber, während"'; Freien, im; besser"; Furcht, mit'; Gesundheit. um die
eiggne'; Haus: im't; Zukunft, um dle"';

ANTWORTET; überstürzt' ;

ABG]A&HNI§.QH"';
AUFFAHREN. zusammenfahren"'; abends; bEim Einschlafen'; Bett, im; beim Wachliegen'; Schlaf ;

Einschlafen, beim'; Schlaf; während'; Schlal; aus dem'; Sctreck, durch';
BEKLAGTsich";
BENOMMENHEIT"';
BEIVUSSTLOSIGKEIT"; morgens"';Aulstehen, beim"'; Delirium, nach'; Fieber, bei';
DELIRIUM"'; morgens';Tagesanbruch. bei"'; abends'; nachts'*;Auftreibung vom Abdomen und

Obstipation, mit; Ar.rgenschließen, beim"; Enrachen, beim';geschilüig"; gescttwätzig*;

E1llgllgln"'; murmeln, Schlaf, im*; rasend,loll'; ruhlg'*';Schlälrigkeit, mit"'; Schlaf;
Einschlafen, beim" ; sprlcht von Geschäften"; wütend" ;M.;

DENKEN; Abneigung gegen'; Beschwerden, an die; verschlechtert';
EIGENSINNIG';
EILE";
EKSTASE';
EMPFINDLICH, überempfindlich'; Froststadium im Fieber, währsnd';Ggtäus9b-gggeo";
ENTFLIEHEN, vErsucht zu"; Fenst€r, aus d€m'; um fortzulaufen';
ENTMUTIGT';
ERREGUNG, erregbar";
EEI§QHEIEQKlleiqht";
ERWARTUNG, Vorlreude, BeschwerdEn durch";
FAULHEIT, lndolenz, Abne§ung gegen Arbeit';
FEHLER;Orte';
FEIGHEIT.';
FEILSCHEN*' (JB: kleinkrämerische Geschäfte);
FLEISSIG';
FHEMDER; schlechter in Gegenwart Fremder";
FBOHSINN, guten Mutes, glücklich';
FURCHT"'; Atleinsein, vor demd; Armut, vor,"; Geisteskrankheit, vor'; Gewitter, vof ; Krankheit,

vor drohendert; Leiden, vor'; Magen; scheint aus dem M. zu kommen'; Tod. vordem*;
Unglück ereignen könnte, daß sich ein'; Unheil, Übel, vor*; vergiftet: zu werden*;

GEBARDEN, macht; Handbewegungen, unfreiwillige; fährt in der Lutt umher'; Handbewegungen,
unfreiwillige; wirft sie umher';

GEDACHTNISSCHWACHE";
GEDANKEN; hartnäckige; Eneachen, beim'; Schwlnden der Gedanken"; Froststadium im Fieber,

während;Lesen, beim';
GEIZ';
GERINGSCHATZUNG, Beschwerden durch, dadurch, daß man verachtel wird*";
GESCHAFTIG";
GESELLScHAFT,Abneigunggegen.,;.;Verlangennach

Gesellschaft';
GESTÖRT setn, wtll nlcht'*;
GEWITTER, GemülssymSome; vor'; während';
HAUS: redet daniber";wlllnach Hause gehent";
HEFTIG, hitzig, auch lmpuls zur Heftigkeit";
HYSTERIE-;
IDEEN; Rclchtum en"; Reichtum an; abends; Bett, im';
JAMMERN;
KLEPTOMANIE';
KONZENTRATION ; fällt schwer' ;

KUMMER: Beschwerden durch Kummer*';
üSflO, geht aul die Nerven';

W";
MÜRRISCH'";
NEID';
NEURASTHEN lE, Schwäche, Übermüdung, Erschöpfung" ;
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PEINLICH in Kleinigkeiten' ;

PHANTASIEN, Einbild ungen; hochf liegend, Luftschlösser";
RASEREI, Wut";
HEDEN;Abneigung gegen R., wünscht still zu sein. wortkarg'; Schwitzen, beim';
REIZBARKEIT"';rnorgens; Erwachen, beim'; Essen. nach dem"*; Froststadium im Fieber,

während'; Hitzestadium im Fieber;währendt'; Keuchhusten, bei**;Kopfschmez, bei*; Menses,
während* ; Schwitzen, beim* ;

RUHELOSIGKEtT. Nervosität'; nachts'; ängstlich usw."; Bett, treibt ihn aus dem-; Bstt, wirft sich im Bett
umher"; Kopfschmez, bei'; Schwitzen, beim';

SCHLAFWANDELN";
SCHBECK, Beschwerden durch*;
SCHREIEN'; Schlaf, im'.;
SCHWERMUT, Depresslon, Traurigkeit"; Hitzestadium im Fieber, während*; Schwhzen, beim';
SELBSTVERTRAUEN, Mangel an";
§E UEEN" ; H itz estad iu m im Fi ebe r, wäh re nd' ; §qhyitzg.n-bgi!0"' ;

SINNE, abgestumpft.; Vergehen der';
SITZEN;Neigung zum';
SPASSEN, Schezen*;
SPRACHE, hastig'; Schwatzen"'; springend, von einer ldee zur anderen"; nachts';

unzusam m€nhängend"'; venrtlirrt';
SPRECHEN;Schlaf, im';
SPRINGEN; Bett, aus dem';
STILLE, Ruhe'*'; Hitzestadium im Fieber, während**;wlllstlll seln***; Froststadium im Fieber,

währgnd'*';
STIMMUNG; beeinflußbar, veränderlich, unbeständig usw..;
STÖHNEN, Achzen, Wehklagen, Wimmern*'; Schlaf, im'; Schwitzen, bsim';
STREITSUCHP';
TATIGKEIT, Geschätte; spricht davon'*';
TOD; Todesahnung';
TRAGHEIT, Geistesträgheit, Schwerfättigkeit, schwer von Begrlff, Stumpfsinn*t*; Froststadium

im Fieber, während'; Liegen, beim.; Stehen verschlechtert';
UNBEDACHTSAMKEIT';
UNENTSCHLOSSENHEIT';
UNGEDULD";
UNGESTÜM*'; Schweiß, bei";
U NGLÜCKLICH, bedauernswert, f ühlt sich.;
UNREDLICH-';
UNZUFRIEDEN, mlßvergnügt, unbefriedlgt usw.'.; sich selbsl, mit';
VERGESSLICH';
VERLANGT nichtS';
VERWIRRUNG, benommener Kopl'"*;morgens*'; Envachen, beim'*;morgens, Aufstehen, beim';

nachmittags'; Aufstehen, nach.; Aulstoßen bessert*; betrunken: Rausch. wie nach einem'.;Bewegung,
durch'; Enarachen, beim'; Fahren und Reiten, beim'; Freien, im, besser'; Gähnen bessert'; Gehen,
beim**;Gehen, beim, im Freien, besser*; Hitzestadium im Fieber, während.; Liegen, beim'; Schlafen,
nach-; Stehen, beim'; Trinken, nach';

V E BZWE I FLU NG' ; Froststad i u m im Fi ebe r, wäh re nd' ; §e.0es!.ng*U.E-d ie" ;

WAHNIDEEN, Einbildungen, Halluzinationen, Sinnestäuschungen";Bett;sinkt nieder'; Delirium;
nachts, fürchtet D. zu bekommen';lremd; Land, wie in einem fremden*; Fremde;Freunde
erscheinen als Fremde*; Fremden, scheint unter Kontrolle von*; Geschäfte zu machen; bildet
sich ein'*;Gesichter, sieht;Augenschließen, beim"; Gespenster, Geister, Dämonen, sieht;
Augenschließen, beim'.;Kopf, schwer. sein eisener Kopf scheint zu ;

nachgestellt, glaubt, ihm würde.; nachgestellt, glaubt , ihm würde, Soldaten, vonr; Personen,
sieht"; Personen, Augenschließen, beim'; Phantasiegebilde, lllusionen*; Soldaten, sieht';
Soldalen. sieht:stechen ihn nieder, besser beiAbkühlung';Tote;sieht';unglücklich sei, daß
er*;verletzt; er ist v.'; Visionen, Augenschließen, beim'*; Zuhause, glaubt, er lst lort von""";

WEINEN, zu Tränen geneigt"; tagsüber'; nachls'; Hitzestadium im Fieber, während.; Husten;vor"';
nervöses; ganzen Tag, den'; Schwitzen, beim';

WIDERSPRUCH, verträgt keinen" ;

WIRFT Gegenstände; weg';
ZASAEIIGKEII*;
ZORN, Jähzorn, Arger*'*;abends"; Beschwerden nach Zorn, Arger usw.**;Angst, mit.;Ge-

sichtslarbe, rot'* ; heftig" ; Widerspruch, du rch** ;
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mit.; Gesichtsfarbe, rot"; heftig*.; Widerspruch, durch**;
ZWEIFELT; Genesung, an der'

TRAUME; ängsllich'* ; ärgerlich" ; Alptraum'. ; angenehm. ; Ereignlssen; des vorgehenden
Tages"' ; Ereignissen;von früheren E."; erinnern, kann sich an die Träume nicht mehr** ;

erschöpfend.; geistiger Anstrengung von"; Gemül, bedrückt das' ; Geschäflen, von'*;
Geschäften, von; des Tages"; geschäftlg"**; Haushattsangelegenhelten" ; Hunger, von*;
Kämpfen, von.; lang dauernd* ; lebhaft*' ; Meutereien. ;Schlachten, von' ; schrecklich";
Toten, von den* ;unangenehm*;verwirrt*' ;viel*' ; Wachsein, beim' ;Zank, von" ;zeichnet
sich in geistiger Arbeit aus'*; Zorn, von*'

Zusammenfassend lautet das klassische psychische Wesens-Bild etwa so:

Ahntich wie die Pllanze sich am Zaun oder an Gebüschen lesthalten mu ß, da sie keinen eigenen Halt
hat, aber eine leste Wurzel, ähnlich möchten ary.-Palienlen bleiben. wo sie sich einmal venivurzelt
haben. Sie arbeiten in Amtern (Beamte), kleben an ihrem Sessel, wollen ihre sichere Pension und
haben Angsl vor jeder Veränderung. Es sind Buchhalter, Versicherungsagenten, Kaufleute, kleine
Geschättsleute, die mit wenig Phantasie, berechnend. trocken, methodisch und nüchtern arbeiten.
Sie sind verläßlich und zäh.

Bekannt sind Träume von Geschäften. häuslichen Angelegenheiten, davon, verfolgt zu werden oder
von Zank.

Wenn sie das Gelüht haben, daß ihnen die slchere Grundlage fehlt, geht es ihnen schlecht. Sie
ziehen sich mehr und mehr zurück und werden reizbar. Auf persönliche Beziehungen, auch auf
körperliche Berührung haben sie keine Lust, jede Störung ihrerRuhe nehmen sie wahrund reagieren
darauf mit Wut. Sie sind !Jl]sez!a!, reizbar, wollen alleine sein, wahren rigide den Zustand, in dem sie
leben, haben eine Abneigung gegen jede Veränderung, sind sehr an materiellem Besitzinteressiert
bis hin zum Geiz. Dabei sind sie eher unsensibel, geistig träge, können andere herumstoßen und
verletzen. Sie sehen überall einen Anlass, sich zu ärgern.

lhre Gedanken kreisen nur um das tägliche Geschäft. Sie sind unsicher, haben eine Furchtvor der
Zukuntt, besonders vor ihrer finanziellen Situation. Sie sind erdgebunden und häuslich, können
gleichzeitig zornig-ärgerlich-plalZeryOf-ln/Ul und weinerlich sein. Sie sind halsstarrig, zornig-
unberechenbar, vertragen keinen Widerspruch. Häulig haben sie schlechte Laune. Sie sind
niedergeschlagen und schreckhalt, fürchten, mit ihrer Aulgabe nicht zurechlzukommen, lühlen sich
getrieben und überarbeitet oder überfordert. Sie zweileln an ihrer Genesung. Wegen ihrer Angst vor
Verarmung und ihrer Unsicherheit schließen sie viele Versicherungen ab. Manche Bry.-Patientinnen
müssen ständig etwas tun, linden keine Ruhe.

Sie haben wenig soziale Kontakte, fühlen sich wenig unterstützt von anderen. Sie sind wenig
imaginativ, spielerisch oder freudenvoll, haben wenig Verständnis für Witz, sind eher ernst und
unterscheiden, was richtig und was lalsch ist. Die Trockenheit scheint auch auf der Gef ühls- und der
geistigen Ebene vozuliegen.

Nach Arger können sie ein rotes Gesicht bekommen, wenn sie nicht ohnehin schon rot, heiß und
gedunsen erscheinen. Sie haben f ettige Haare, sprechen hastig. Es sind Choleriker, denen die Galle
überfließt.

9ry.-Kinder lragen nach Dingen, die die Eltern kaum auflreiben können. Wenn sie sie schließlich
tatsächlich bekommen, werlen sie sie weg. Sie möchten nicht getragen oder hochgehoben werden,
vermitteln das Gefühl, unbelriedigt zu sein und nörgeln.

Die Hautfarbe kann_dU4keLgglhligh, das Kind insgesamt mager sein.

6. Das allgemeine AM-Bild:
Folge von:
Verhlnderung des lrelen Flusses der Sekrete und Absonderungen.
Unterdrückung der Absonderungen, des Wochenflusses, der Milch, des Schwitzens.
Unterdrückung von Hautausschlägen.
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überessen.
Bügeln, (siehe Nash)
plötzlicher Abkühlung nach vorher warmem Wetter oder Wechsel von kalt nach warm, aber ebenso

von feuchter Erkältung, kalten Getränken beiheißem Wetter.
Alkohol.

Konstitutionell:
G astro-bitiöse-rheu matische Konstitution,
Deftige Leute, wie die plumpe Kürbisform. lßt mit den Augen, will mehr haben, als er verträgrt.

P[ö1|ge-f, die gern eine ruhige Kugelschieben.
Alte Menschen (oder Kinder im Fieber), die ihre Lippen kauen.

< Schlechter durch:
iecle Bewegung, gerlngste Bewegung. Bemüht sich angestrengt, iede Bewegung zu vermeiden.

Verschlechterung durch Bewegung geht bis zu Verschlechterung durch Augenöffnen, durch
Akkomodieren, durch Denken , durch Sprechen, durch Aufstehen.

Anstrengung,
'Berührung,
Erkältung,
Uberhitzung, im Zimmer, heißes Wetter,
WäIlne, stickige, austrockn ende Luft, Hel ßwetterperlode, he i ßes Wetter,
Austrocknung, trockene Kälte oder Hitze,
Schweißunterdrückung, besser durch Schweißabsonderung,
Essen,
Sprechen,
21.00 Uhr
Aufstehen, Stolpern,
Husten, tief atmen,
Arger.

> Besser durch:
E!U-he, festen Druck, Llegen auf der kranken Selte, bandagieren, lest binden,
Warme und feuchte Anwendungen, kühle Anwendungen, kühle frische Luft, wolkige und feuchte

Tage,
Schweißabsonderung,
kalte Nahrung, äußere Kälte, kalte Speisen und Getränke,
Sich Zusammenkrümmen,
Knie anziehen, aufsitzen.

Akut häufig besser morgens, chronisch besser am Abend.

Allgemeines:

Allmähliche Entwicklung, schreitet langsam voran, greilt beständig um sich. Beschwerden ent-
wickeln sich langsam, aber kräftig

Jede Körperstelle ist schmerzhaft, schmerzhafte Gelenke,
Hauptwirkung auf seröse Membranen und enthaltene Organe,
gallige, rheumatische und remittierende Fieber,
Abneigung gegen geringste Bewegung, auch der entferntesten Teile,
Allesausgetrocknet, die Lippen, der Darm, sämtliche Schleimhäute, wie verbrannt. rissige Lippen,

auch eine Trockenheit der Haut.
Trockene, fibrinöse Entzündungen mit stechenden Schmeaen. Berstende, stechende Schmer-

zen, sehr schmezhalt, muß die schmerzhaften Teile feslhalten,
Rheuma mit Steifheit, die langsam voranschreitet. Torticollis, HWS-Syndrom, Lumbago, Gicht.
Bitterer Geschmack weckt bittere Stimmung.
ln einer akuten Erkrankung kann es nach einer Phase der Bewegungslosigkeit auch zu einer Phase

der Bewegung und Ruhelosigkeit kommen, im Unterschied zu Rhustox. werden die Symptome
durch die Bewegung aber nicht gebessert.
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Die Grenze von Trocken zu Flüsslg spielt eine große Rolle.
Seröse Ergüsse nehmen im Laufe des Tages zu, nachts wieder ab,körperliche Schwäche,
Durst auf große Mengen kaltes Wasser, Besserung auch durch warme Getränke, trinkt hastig und

gierig.
Ohnmacht, wenn er nach Rennen und Anstrengung ins Haus kommt, in die Wärme (Geukens)

Gutman:
zäh um sich greifend,
bei akuter Erkrankung zuerst < morgens, später < abends,
< morgens, nach dem Enarachen, beginnt sich zu bewegen,
< Essen = Bewegung des Verdauungskanals,
< plötzliche Abkühlung in heißem Wetter,
System der Doppelschelden, dle Bewegung ermögllchen,
Fibrinöse Entzündung mit Adhäslon.

Hering:
Emplindung im Bett, als würde er tief hinabsinken,
Apoplex (Rübe zu voll. platä)
Periode zu Irüh und reichlich, dunkelrot,
Erkältung beim Stillen.

7. Allgemeinsymptome aus dem Repertorium: (Zeichen s. Rep Geist und Ge-

müt)

ABNE|GUNGgegen; Bier'; abends';fette und schwere Speisen't; Fleisch"; Katfee"; Milch"; Speisen*":
gegessen hat. wenn er ein wenig**; Hunger, mh'; Tabak'; Rauchen der gewohntenZigarre, gegen*;
Wasser";kahes*;

VERLANGEN nach; alkoholischen Getränken'; Blef '; Branntwein'; Wein'; Austern*'; Fleisch"; llüssiger
Nahrung";Kaffee*';kalten Getränkgn"*; kahen Speisen'; merkwürdigen Dingen'*;Milch"; Milch;
warmer"; Saurem, Säuren, etc..';Süßigkeiten"; unverdaulichen Dingen';warmen Getränken'*";
warm en Suppen' ; weiß nlcht wonach*'

(nur3- und einige ausgewählte 2-wertige Symptome)

MORGENS"' ; ABEN DS"' ; Zl-lJh["';
AN STR ENGUNG, körperliche ; verschlechtert*" ;
AU FSTEHEN ; versch lechtert"' ;

BERÜ HRUNG; verschlechtert"' ;

BEWEGUNG;verschlechlert*'*; BEWEGUNG;Abnelgung geoen.**; leidenden Teile, der,
verschlechtert**';

DRUCK; bessert"'; auf die schmerzlose Seite verschlechtert'*';
EMPFINDLICHKEIT; Schmerz, gegen" ;

ENTZÜNDUNG; innerlich"' ; Seröse Häute"';
ERHITZT,wenn"';
ERSCH ÜTTERUNG ; versch lechtert"' ;

ESSEII; beim"; besser; nach"';
GEHEN;verschlechtert"'; Beginn, schlechter im"; schnelles Gehen verschlechtert...;
HEBEN, durch";
HITZE; Hitzegelühl; abends im Bett";
KALTE; allgemein, vei'schlachteri"; Kaltwei'den, Abkühlung, durch"; nach Kalf+,rerdenschlechter*"'

Erkältungsnelgung"'; trockenes Wetter verschlechlert";
KLEIDUNG; Lockern der Kleidung bessert'*; KLEIDUNG;wird nicht ertragen";
LAUFEN, Rennen ; verschlechtert"' ;

LIEGEN;bessert*"; nach besser"*; Bett, im, bessert**';IlüfrkenJaqg_besse.d.**; Seitenlage
bessert"*; auf der schmerzhaften Selte bessert"*; aul der schmerzlosen Seite
verschlechted'**;

NASSE, Feuchtigkeit; Wetter. feuchtes: bessert"';
NAHRUNGSMITTEL; Verschlechterung durch: Bier *'; blähende Speisen '**; Eg.[rep1J.p5l
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8. Lokalsymptome:

Eine sehr gute Darstellung der Allgemein- und Lokalsymptome f indet sich bei Lathoud (38 S.). Diese

beiden Kapitel sind hier noch sehr unfertig.

Kopf.' stechender, be rstende r, zerspl itternde r, schwe re r Kopfschmerz, als ob alle s
hinausgepreßt würde, sich ausdehnen sollte, aber nicht kann, zum Platzen. V:durch Husten ,

aber besser wenn man ihm gleichzeitig den Kopf preßt (Geukens). Kopfschmez links,
beginnend über dem linken Auge, erstreckt sich nach hinten. V: iede kleiriste Bewegung,
Bücken, bes. durch Öffnen der Augen, Augenbewegungen. Kopfschmez der Alkoholiker, von
Überessen, vom Bügeln. M eningitis. Kopfhaut äu ßerst berührungsempf indlich.

Schwindel:Y. Augenbewegungen. lm Bett das Gefühl, durch das Bett zu sinken, Schwlndel
beim Aulrichten im Bett mit ÜOetXeit. Ohnmacht beim Aulrichten dreiwertig (die Slengellragen
nicht). Schweregefühl. Schwindel im Bett, Gefühl, es ziehe sie nach unten.

Nase: Nasenbluten, auch statt der Menses, erleichtert die Kopfschmezen.

Ohren: Schwindel vom Ohr her, Meniörescher Symptomenkomplex.

Auge n: pressender Schmerz, Glaukom, @,
Gesicht: Gelbsucht nach Arger, ikterisches Aussehen, Gelbsucht, Steile Stimfalte.

Mund:Llppen pergamentartig trocken, rissig, will sie befeuchten. Trockenheit von Mund,
Zunge und Hals mit extremen Durst. Zunge gelblich, dunkelbraun belegt. Bitterer, trockener
Geschmack im Mund. Kaubewegungen im Fieber, knabbert an den Lippen,

Bryonia 12



lnnerer Hals:Trockenheit, Stechen beim Schlucken. Zäher Schleim löst sich durch Räuspern,

Magen:Durst aul große Mengen kalten Leltungswasser. Trinkt hastig und gierig, Verlangen nach
Austern, alkoholischen Getränken (bes. Wein), Süßem, Kallee, Tee. lßt mitden Augen. Reichliches
deltiges Essen. Verl: Fleisch (Vith), Abnormer Hunger. ÜUett<eit und Schwäche beim Aufstehen.
Geschmacksverlust. Abneigung gegen jedes Essen, bitteres Galleerbrechen, Magen
berührungsemplindlich. Druck, Schwere und Völle im Magen nach dem Essen wie von einem Stein.
Schmerzhaftigke'rt im Magen beim Husten. B:Warme Getränke. Perloration der Magenwand in der
Nähe der Cardia.

Abdomen:Lebergebiet geschwollen, schmezhatt, gespannt, B:drauf liegen. Beginnende Hepatitis,
bes. nach Zorn. Druckschmeaen in der Leber. Cholezystitis. Brennender oder stechender
Schmez. V. Druck, Husten, Atmung. Appendlzitis (80% aller A.) mit Loslaßschmerz, B: fester.
großflächiger. haltgebender Druck, S: durch plötzliches Loslassen = Bewegung, besonders, wenn
das Kind in Ruhe gelassen werden will. Bauchwand sehr empfindlich, Seltenstechen.

Sfuhf Verstopfung. Stuhl groß, hart, trocken, wie verbrannt. V: morgens, durch Bewegung.
Durchlall von Erkältung, bei Wettenarechsel, nach kalten Getränken. Unverdaute Durchlälle.
Trockener Schalskot. Geizio und verstopft. Sommerdurchlall nach kalten Getränken.

Urin: rol, braun wie Bier,

Weibt. Genitalien:Menses zu lnih, zu reichlich, V. Bewegung. Eierstocksentzündung, stechend beim
Tiefatmen. Schmezen im Unlerleib anrischen der Periode ("Mittelschmerz")

Brüste heiß und schmezhaft, hart. Mastltls, stelnhart. Schmerzen der Bnlste bei der Periode,

KlinischeErfahrungvon Friedrich Graf, Müllheim:Eine sehrbewährte Situation lür Bryonia ist das Wochenbett,
besonders stationär in der Klinik. Es droht die Eintrocknung des Wochenflusses und der Milch durch Arger von
zu viel Besuch und allgemelner Verunslcherung durch zu vlele Ratschläge und Kompetenzprobleme. Bei
Milchstau wird die Brust schwer wle eln Steln. Besonders Frauen, die vorher planmäßig alles festlegen
wollten, was dann nicht gelingt. Sie sind verunslchert.. Plötzlich bleibt die Milch aus oder der Wochenfluß
trocknet ein, besonders nach starkem Schwitzen oder Luttzug. Ausgetrocknete Lippen. Bei zu viel Besuch
trauen sie sich nicht zu sagen: "Laßt mich in Ruhe." Auch das Material Milch hezugeben scheint
Schwierigkeiten zu machen. Phytotherapeulisch wird mh &y. der Milchf luß angeregt, auch mit D3 oder D4, ab

D6 geht manchmal die Milch zurück.

Atemwege: Trockener, harter, sehr schmerzhatter Husten, muß aufsitzen. V. ndch Essen oder
Trinken. Stiche in der Brust, möchte die Lungen weit ausdehnen, kann nicht. Muß den Brustkorb
festhalten beim Husten. Husten beim Betreten eines warmen Zimmers. Tracheitis, Bronchitis,
grippaler lnfekt, trockene Pleurltls. Pneumonle, dabei blaB (Geukens). Trockene
Rasselgeräusche wie Lederknarren. Croupöse Pseudomembranen.

Brust: Hezstiche, Puls hart und schnell,

Rücken: Stiche und Steifheil im Nacken und im Kteuz, besonders nach Verheben. Lumbago ste-
chend, kann sich im Bett nicht undrehen, B:durch absolute Ruhelage auf der schmezhaften Seite.
Spina bilida.

Extremitäten: Helße Schwellung mlt Rötung der Gelenke. V. bei leichtester Bewegung (oft nach
Rhus tox. indiziert, wenn Besserung durch Bewegung in Verschlimmerung durch Bewegung
übergeht). Sehnenscheldenentzündung, Bursitis als Folge einer Austrocknung der Muskel- und
Sehnenscheiden. Stechende Schmerzen. Als Gegenreaktion aul die Trockenheii auch
Kniegelenkserguß. Schweregefühl in den Gliedern. Phlegmasia alba dolens.
Zervicobrachialneuralgie. Gelenkrheumalismus mit hefligerlokaler Entzündung. Arthritls mit Stei-
ligkeit, langsam um sich greitend.

Haut:gelb, blaß, geschwollen. Haar sehr lettig.

Scä/af: wandert im Schlaf ,

Fieber: reichliche Schweißabsonderung, rheumatische und typhusartige Fieber. Sagt im Delir, er
wolle nach Hause. Gelühl, als brenne das Blut in den Adern. Puerperallieber. Frost mit heißem ro-
tem Kopf S: im warmen Zimmer.
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9. Lokalsymptome aus dem Hepertorium (überwiesend3-wertise)

Schwindel;SCHWINDEL;MORGENS; Aufstehen, belm;AUFSTEHEN, beim;Koptbewegung, oder
bei;wie im Kreis;KOPFHEBEN, beim;LIEGEN, im;Gelühl, als ob; er mitdem Bett oderdurch das
Bett sänke

Kopf BLUTANDRANGzum Kopf ;HANDEN; hältden Koptmltden;Husten,beim;HITZE;Frösteln,
während; Bewegen, beim; SCHWERE; Stirn

Koptschmerz;ALLGEMEIN; rnorgens; Eruachen, beim; Aufstehen, beim;Bett, im; Bewegung, bei
der ersten; Aultreten, beim; hartes A. verschlechtert; Augen, der; Bewegung, bei; Bücken, durch;
Bügeln (mit Holzkohle), beim; Druckvon außen;bessert;Erschütterung, durch jede;gastrischer;
Gehen;beim;Gehen;schnellG., beim;heftigerSchmerz;Husten, beim;Kattwerden, durch; rheu-
matisch; Schnupfen; bei; Sonneneinwirkung, durch; Treppensteigen, beim; Verstoplung, bei;
Wetter, bei; kaltem; naßkaltem;

ORTE; Hinterkopf; Sonnenhitze, durch; Hinterhauptshöckern, in den; Bewegung verschlechtert;
Stirn, in der;Bewegung, bei; Bücken, durch; Druck; bessert; Gehen;beim; Husten, beim;überden
Augen; linken, über dem; BERSTEND, als ob der Kopf bersten wollte; Husten, beim;
DRÜCKEND; Bewegung, bei; Huslen, bei; Kopfschütteln, beim; Gehirn; zusammengebunden,
Gelühl, als ob das Gehirn z. wäre; Hinterkopf ; Bewegung, bei; Schläfen; erstreckt sich; Jochbein;
Stirn; Bücken, beim; Augen, über den; Bewegung verschlechtert; STECHEND; Auftreten, beim;
ZIEHEND; mittags besser; Hinterkopl; mittags besser; Schlälen;erstreckt sich zum;Jochbein

Auge; ENTZ ÜNDUNG; Chorioidea; SCHMERZ; allgemein; Augenanstrengung, durch;
Augenbeweguog, bei; Brennend, beißend;Canthi; nachtsZ; Druckend;Augenbewegen, beim;
Wehtun; Augenbewegen verschlechtert; Wund, wie zerschlagen; Bewegen, beim; der Augen; der
Lider;Zermalmend

Ohe JUCKEN im Ohr;brennend

Nase; ABSONDERUNGEN; unterdnjckt; NASENBLUTEN; morgens; Aufstehen, nach; Menses;
unterdrückten, bei;NIESEN;SCHNUPFEN; Fieber, mit; Kehlkopfentzündung, mit

Gesicht FARBE;bläulich;blaß; Froststadium im Fieber, vor;während;rot;rot;bläulich-rot;rot;dun-
kelrot; HAUTAUSSCHLAGE; Lippen; Untertippe; HTTZE; KAUBEWEGUNGEN des Kiefers;
RISSE; Lippen; SCHMERZ; allgemein; Anstrengung;verschlechtert; Bewegung; verschlechtert;
rheumatischt;SCHWELLUNG;Lippen;TROCKENHEIT; Llppen, der;ZUPFEN; Lippen, zupft an
den

Mund; FARBE der Schleimhaut; Zunge; braun; Zunge; weiß; GESCHMACK; bitter; Trinken, nach;
bessert; TROCKENHEIT; Durst, mit; Durst, ohne; Zunge

Zähne; SCHMERZ; Allgemein; Backenzähne; Allgemein; Kälte überhaupt, durch; Wasser bessert,
kaltes; Liegen; schmerzhaften Seite, auf der; bessert; schmerzlosen Seite, auf der;verschlechtert;
Schwellung der Wange, mit; stechend

Hatr SCHMERZ; stechend; Schlucken; beim; TROCKENHEIT

ÄußererHats; SCHMERZ; reißend; Seiten; STEIFHEIT der Seiten

Magen; APPETIT; launenhaft;AUFSTOSSEN; allgemein;Speisen, schmeckt nach;wäßrig;

DURST; brennend, hettlg;extrem stark; großen Mengen, nach; kuzen lntervallen, und in;großen
Mengen, nach; langen Pausen, mlt; Hilzestadium im Fieber;während;

ENTZÜN DUNG, GAStriIiS;

ERBRECHEN; allgemein; Bewegung, bei; Essen; nach; Husten, beim; Trinken; nach; kleinsten
Mengen, nach; Trinken;sofort nach;bitter;Galle; Husten, durch; Wasser; HITZE, Hitzewellen;

SCHMERZ;allgemein;Bewegung, bei;Brot, nach;Gehen, beim;Hitzestadium lm Fleber,während;
Husten, durch; dnlckend; Bewegung; verschlechtert; wund, wie zerschlagen; Husten, beim;
STEINGEFÜHL; Essen, schlechter nach; ÜBELKEIT;Aulrichten, beim;im Bett;Trinken;bessert;
VERDORBENER Magen; AUFTREIBUNG; schmerzhaft; DIARHHOE einselzen wollte,
Emplindung als ob; ENTZÜNDUNG; Appendicitis; Typhlitis; LEBEB und Lebergegend,
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einsetzen wollle, Empfindung als ob; ENTZÜNDUNG; Appendlcltls; Typhlitis; LEBER und
Lebergegend, Krankheiten der;

Afiameni SCHMERZ; Bauchschmenen, Wehtun, dumpfer Schmez; Bewegung, bei; Diarrhoe;
einselzen wollte, als ob; Husten, beim; Stuhlgang;während; lleocoecalgegend; Leber;Llegen;
rechts, belm; bessert; Leistengegend; stechend; Leber; Atmen, beim; Husten, durch;
Leistengegend; rechts; wund, wle zerschlagen; Bewegung, bei; Erschütterung, bei;
Hypochondrlen; rechts; Hypochondrien; Erschütterung, bei;lleocoecalgegend;

DIARRHOE; morgens;Aulstehen, nach; und Umhergehe; Bewegung;verschlechtert; heißem Wetter,
bei; Obst, nach; FLATUS; übelriechend; OBSTIPATION; schwergehender Stuhl; SCHMERZ;
brennend; Stuhlgang; nach; UNTAIGKEIT des Rectums

Sfuh/; BREIIG; gelb; GERUCH; Käse, wie verdorbener; übelriechend; GROSS; HAHT;verbrannt,
wie; TElGlG, pastenartig; TROCKEN; UNVERDAUTEN Speisen, mit

Blase; HARNDRANG ; HARNDRANG; Schweiß, während

Urin; FARBE;braun;dunkel; FARBE; rot;SEDIMENT; rosa;WOLKIG;Stehenlassen, beim

WeibticheGenitalien;LO0HIEN;unterdruckt; MENSES;braun; häulig, zu lrüh, kuaes lntervall;übel-
riechend ; vikariierend;

SCHMERZ; Ovarien; Bewegung; verschlechtert; Uterus; Bewegung verschlechtert; Gehen ver-
schlechtert;stechend, scharf; Ovarien; Bewegung verschlechtert;wund, emplindlich; Ovarien;
Gehen verschlechter; Uterus; Bewegung, bei

Kehlkopf, REIZUNG der Luttwege; Kehlkopf;SCHMERZ;Trachea; Husten, beim;wund;Trachea;
Husten, beim; STIMME; heiser;

Atmung; ATEMNOT; Bewegung, bei; BEH I N DERT, Obstruktiory Schmez, durch ; nimnt den Atem;
BESCHLEUNIGT; G EH EM MTE, angehalten, unterbrochen; HAUH ES Geräusch ; krähend ; S EU F-
ZEN;TIEF; Verlangen, tlef zu atmen

Husten; ATMEN; ttefen, belm; ERSCHÜTTERND; FREIEN, im;besser; nÄruOe; muß dle Brust
während des Hustens mlt belden H. halten; HUSTENREIT in den Luftwegen; Epigastrium;
KRAMPFHAFT, spasmodisch; LOCKER; morgens; MAGEN; scheint vom M. zu kommen;
SCHMERZHAFT; TROCKEN; Fieber; während; Magen, wie vom

Auswurf, MORGENS; BLUTIG, Haemoptoe;blutgestreift;braun; ROSTFAHBEN;SCHLEIMlG

Brust BEKLEMMUNG; ENTZÜNDUNG; Bronchien; Lungen; rechts; Bewußtseinsstörungen, mit;
Pleuropneurnonle; Mammae; Rlppenfell, Pleurltls; rheumatisch; KATARRH der Lungen;
KONGESTTON, Blutandrang zur Brust; MILCH; reichlich; unterdruckt;

SCHMERZ; allgemein; Atmen, belm; Atmen, beim;tiel A., beim; Bewegung;verschlechtert; Druck;
bessert; Einatmen, beim; Froststadium im Fieber; während; Husten, beim; Llegen, lm;
Seitenlage; aul der schmerzhaften Selte, bel; bessert; Niesen, beim; rheumatisch; Brustbein;
Husten, beim;hinterdem Brustbein; Husten, beim;Selten des Brustkorbs; Druck der Hand bes-
sert;Atmen, beirn; Atmen, beim;tiefen; Bewegung, bei; Einatmen, beim; Husten, beim; Lachen,
beim; Seiten der Brust; rechts; dnickend; Husten; beim;schneidend, plötzlicher scharfer Schmez;
Bewegung;verschlechtert; schneidend, plötzlicher scharfer Schmez; Einatmen, beim;stechend,
lntenslv;Atmen, beim;Atmen, beim;tielen; Bewegung, während; Druck, durch; bessert; Fieber,
während; Froststadium im Fieber, während; Husten, beim; Liegen, im; Seitenlage, bei; auf der
schmezhaften S. liegen, beim; bessert; Brustbein; Husten, beim; Hez; Seiten; rechts; Atmen,
beim; Bewegung;während; Einatmen, beim;Husten, beim;Liegen, im; schmeahaften Seite, auf
der, bessed; unterer Teil der Bruslseiten; Bewegung versehleehtert; Wehtun; Brustbein; wund,
wlezerschlagen; Aufrechtsitzen bessert; Einatmen, beim; hält sich die B. mit den Händen beim
Husten; Husten, durch; Brustbein, im; unter dem Brustbein; Husten, beim;

SCHWEISS; Achselhöhle; WASSERSUCHT; ZUSAMMENSCHNÜREN, Spannung, Engegelühl

Rücken; SCHMERZ; allgemein; Bewegung, bei; Husten, beim; Menses; während; rheumatischer
Schmez;Lumbalreglon;Bewegung, bei;rheumatisch;Umdrehen, belm; Bett, lm, lst belnahe
unmögllch;stechend;Bewegung, bei; Husten, beim; Lumbalregion;Wehtun, intensives; Lumbal-
region; Wund, wie zerschlagen; Lumbalregion
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Gliederschm.; ALLGEMEIN; Bewegung, bel; Fleber, bel; Grlppe, bel.; Rheumatlsmus; akut;
kaltem Wetter, bei.; GELENKE; Bewegung, bei;gichtig; rheumatisch.; ARME; Bewegung, bei;
rheumatisch.; ELLBOGEN; Bewegung; verschlechtert.; BEINE; Bewegung; verschlechtert;
lschias; Bewegung;verschlechtert; Liegen, im; aul der Bry. (persönliche Meinung). Bei einer Fahrt
in die DDR nach Mecklenburg konnte ich die sehr gepflegten und überall geschmezhaflen Seite,
beim;besser KNIE; Bewegung, bei;rheumatisch.;STECHEND; Gelenke;Oberarm; Bewegung,
bei.; ZIEHEND; Ellbogen; Bewegung, bei; Knie

Schlat LAGE; Rücken, aul dem; SCHLAFLOSIGKEIT; Mitternacht, vor

Fieber; HTTZE im allgemeinen; ABENDS; Betl, im; nach dem Hinlegen; NACHTS; trockene,
brennende Hilze;21 Uhr; MITTERNACHT, um; Mitternacht;vor;ABWECHSELND mit; Frösten;
AUSSEnI|CHE Hitze; BEWEGUNG; möchte slch ln iedem Stadium ruhlg verhalten;
BBENNENDE Hitze; Mitternacht; vor; CONTINUA lebris, Typhus, Fleckfieber; abends; nachts;
Mittemacht; vor; Lungenentzündung, bel; Typhus abdominalis; ENTZÜNDUNGSFIEBER;
EXANTHEMEN, Fieber bei; FROSTlehlt; abends; nachts; Mitternacht;vor; GASTRISCHES Fie-
ber;HERBST, im; INNERLICHE Hitze;KATARRHALISCHES Fieber;KÖRPERSEITEN;einseitig;
REMITTIERENDES Fieber;neigt zutyphusartigem Verlaul;SCHWEISS;fehlt;SEPTISCHES Fie-
ber; TROCKENE Hitze ; UNREGELMISS|GE STADI EN ; ZYMOTI SCHES Fieber

Schwei ß;BEWEGUNG; bel; ESSEN; nach; GEHEN; Freien, beim G. im; GERUCH; sauer; LUFT, in
kalter; Öt-lC; RE|CHL|CH; SYMpTOME; gebessert durch Schwetß; UNTERDRÜCKUNG,
Folgen von

HauI; BRENNEN; GESCHWÜNE; Fiste|n, mit; KäIte; KäItegefühI, mit; HAUTAUSSCHLAGE;
Exanthem, flüchtiges; langsame Entwicklung des Ausschlages bei akuten Exanthemen; scharla-
chartig; zunicktretend bei akuten Exanthemen; Masem; Petechien; Roseolen; unterdnickt;
JUCKEN; Brennen, mit;Stechen, mit;SCHWELLUNG;blaß;brennend;entzündet;glänzend;hart;
ödematös; stechend; STECHEN, grobes; brennend

1 0. Diffe re ntiald iag no Se : (sehr unvonsrändis)

Nux-v. hat die größte Ahnlichkeit, Arger, Streß, Hektik, Geschäftigkeit, Leber-Galle

Lyc. auch, Beamle, Leber-Galle, Berechnung, Gelenkbeschwe rden,

Cole.stammt aus derselben Pflanzenlamilie, Arger (wie bei Meister Böck)

Magn.-mur Trocken, Galle, reizbar, schlechter durch Wärme, verbittert, weilohne Lebensglück.

KALig.hat auch stechende Schmezen, liegt aber aul der gesunden Seite.

11. AM-lnspiration:

Dieses Verfahren hat sich aus dem Bemühen um die Vertiefung der AM-Bilder ergeben:

ln einer größeren Gruppe wird in wahlloser Reihenlolge alles mögliche Bekannte zu dem betreffenden
AM zusammengetragen und in möolichst typischen Bildern sozusagen @
Ceslqll. Diese Atmosphäre macht sich bald selbständig und leitet die Teilnehmer zu ldeen,
Assoziationen, Einfällen,lnsplratlonen jeder Art an. Es ist ganz erstaunlich, wie produktiv diese Met-
hode unter erfahrener Anleitung sein kann. Sie soll als Ergänzung zu den Träumen der AM-Prüfung
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Verlcindung zu den Themen herstellen, die in unserem heutigen Leben &y. entsprechen.

Die Melhode geht davon aus, daß auch aul der Ebene der Gedanken eine &y.-Athmosphäre sich be-
merkbar macht. Da die Gedanken der Luft entsprechen, nennen wir diese Mathode lnspiration. (Erde =
Gegenstände = Tatsachen, Wasser = Gelühle = lmagination).

Erste AM-lnspiration zu 8ry. in Freiburg

1. Der Zaun grenä den Austausch mit der Umweh ab.

Folge von Gelährdung der sicheren Grundlage, z.B:Annäherung Fremder.
Bedürfnls nach Verslcherungen. Geld lestlegen ln slcheren Kommunal-oblloatlonen.
Angst vor Krankheit und Sterben.
Verschlechterung von Denken an die Bsschwerden.
Folge von: Materialverlust, Kränkung, Arger, Kändlgung der Stellung, der Wohnung, Bügeln,
warme dämpfige Luft und oflenes Fenster, Flüssigkeitsverlust beim Stillen.
Mager, gelb und trocken, im Arger rotes Gesicht.
lm Fieber Lippenkauen.
Bundesbah nangestellte, Schrankenwärter.

2. Erlebnis: an dem Bryoni*Tag haben wir uns von f rEmden Bewerbern f ür die Praxis abpglegA, haben wir uns

bemüht,@wasvorherniesodeutlichaulgetretenist.
&y..Kindermalengerne@,eineklelne,helleWgltmitlestenRegeln,festemRahmen
und festem Halt.
Männer, die ihre Ehefrau lesthalten wollen, weil sie sie so gut versorgt.

akuter Falt übel durch jede Bewegung, sogar durch Augenklimpern bei einer Mittelohrentzündung eines kleinen
Kindes, das aul dem kranken Ohr lag, sich nicht mehr bewegen wollte und nicht angesprochen werden wollte.

Positive Quatität von Bryonia:Vorratshaltung lür Durststrecken und Notzeiten. Bunker voller
Vorräte. Motto: Spare ln der Zelt, so hast du ln der Not. Einmachen. Trockenkonservieren.
Haushalten. ln lniheren Zeiten war das viel wichtiger. Die lndustrie nimmt uns diese Notwendigkeit
ab.

3. Schwelzer haben viel von dieser Mentalität. Neugebaute Häuser in der Schweiz müssen einen
Atomschutzbunker mit den nötigen Nahrungsmitteln enthalten.
lmmoblllen (=Unbewegllchkelt). Festgelegte Werts. Trockenkekse.
Fiilm: Ein Schweizer namens Nützli. Seit 25 Jahren Buchhaher, der Schrebergarten ist ihm sein ein und alles, er
hat die dicksten Tomaten gezüchtet, und nun wird er Konzernchef.
ln ländllchen Gemelnden kann Bryonia eine große Rolle spielen.
Der Herbst ist die Zeit von Bryonia, in der Vorräte eingebracht werden. Herbstgrippe und
Sommerdiarrhoe.
AuchWisseninBüqhernkanngebunkertwerden:@,kannmanbehalten
(S. Märchen!).
Bei Migräne grantig. Vertragen nicht vielTrubel.l&eisen_Besggh-ab: Wir haben keinen Platz für euch.

80% aller akuten Appendizltlden.
Mogen kein Obst an den Bäumen vergammeln lassen, z.B. Aplel müssen eingemacht werden. (Wir haben an

diesem Abend tatsächlich ein Apfelmus verspeist, das auf diese Weise zustande gekommen war.)

4. Konstitutioneller Fall(nur als ldee, der Mensch hat nie Bryoniagenommen): Der Bekannte eines
Teilnehmers hateinenThoraxwleeln Faßund FüßewleStelzen, kümmertsich nurum Fressen und
Saufen, bunkert denganzen Kellervoll. Zeigt allen seinen Besuchem erst seine Vorräte im Keller. Der
Schrebergarten ist sein Heiligtum. Er ist pensionierter Bundesbahnangestellter auf

Bundesbahngelände. Läßt nichts vergammeln. Beschwert sich über jede Kleinigkeit. Alles muß an

seinem Platz stehen, nichts darf von seinem Platz bewegt werden. Große Angst. nichls zu f ressen zu

haben. BieffäSSet als Symbole. Veranstattet Gartenleste mit Bierfässern und Völlerei. Will immer

essen können, bis er platzt. Unkündbar bei der Bundesbahn. Holt alles aus dem Boden raus, pflanä
sofortwiederneu.@.HatSichVorgenommen,immersattzueSSenundzutrinken
zu haben. Lagert sich nach dem Essen unbeweglich im Liegestuhl.
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Archive. in denen vieles unbeweglich gelagert wird, (Konservatlv).

Zweite AM-lnspiration nach vierzehn Tagen:

5. Falt Eine dicke Klalngärtnerfrau träumt ständig, etwas Wichtioes wird ihr geklaut. sie muß es verstecken.
Verträgt keinen Widerspruch. Mit sechs Jahren Flucht aus Danzig. Das Schiff wurde bombardiert. Schweres
Asthma, besser durch Arme gegen den vollen Brustkorb drücken. Sie kauft Unmengen eln,
dabei ist das Asthma weg. lm Sommer veranstahet sie viele Gartenf este. Es geht ihr schlecht, wenn ihr etwas
Druck macht. Von Beruf ist sie Kartonmacherin.

Bei einem anderen Teilnehmer ruckehe das Auto aul der Fahrt nach Hause nach der ersten AM-Besprechung,
was es sonst nie macht, als ob bald das Benzin ausgehen würde.

Ein anderer Teilnehmer berichtete, daß er nach der &y.-Besprechung bei dem ersten Schnee erstmal für viele
Tage eingekauft hat.

6. Eine andere Teilnehmerin hatte, ohne materiell zu prüfen, also allEin von dEr atmosphärischen Teilnahme,
einen deutlichen Tra,wn

Sie sah eine blaugrüne Farbe, und jemand sagte: "Das ist die Bryonia-Farbe." Eine große Biene
kommt ständig undwird von ihrgetötet (stechende Schmezen). Daraulhin stüzt ihrSohn plötzlich von
einer großen Anhöhe herunter, weil der Zaun fehlte. (Positive Funktion des Zaunes odEr des Geländers).
Ständig geht es im Traum um Slcherhelt, es ist sehr anstrengend. Gefiihlvon ständiger Gefahr.

"lch stehe am Fenster und schaue hinaus. Ein fruherer Freund ist draußen. lch sage, er soll
hereinkommen und die Karotten mitbringen (Alte Leute, die am Fenster in Sicherheit stehen und auf die
Bewegung des Lebens sehen.)

Danach bin ich plötzlich im Krankenhaus. lch bin wieder Azthellerin und Patientin zugleich, aber ich
will mich nicht recht behandeln lassen. lch gehe weiter und sehe in einem Bett einen iungen Mann.
Seine Mutter ist ständig bei ihm und befiehlt, was gemacht wird. Sie erinnert mich an meine
Schwiegermutter, die lhreSÖhnekrallt. (Die Mutter, diestarke mater-ielle Mutter,dieihresöhnefesthalten
will, krallt, einwickelt.) Später liege ich auch in einem Bett im Krankenhaus und stecke voller Schläuche,
lnfuslonen. (Krankenhaus als §pische Bryoni*Srtualion. §latlgnlLllegen, aber der Unwille, etwas mit sich
machen zu lassen.)

Zum Schluß bin ich auf einem olfenen Feld. Ein Auto komnrt auf mich zugefahren, das macht mir
Angst. lch gehezu einemWasserloch, umf risches OuelJwasserzu holen. lch willes ohne Hilfe anderer
tun und binfroh, daß es geht. (Das Feld=die Erde;dasAutoals Bewegung, mobil;dasBedür{nisnachWasser,
nach Vorrat, nach Quelle; ohne Hilfe anderer = eigenbrödlerisch.) Affi nächsten Morgen bin ich mit dem
Gefühl der Schwere aufgewacht."

Diesen Traum halten wir lür eine sehr deutliche Traum-lnformation über 9ry.

7. Klinische Erfahrung von Friedrich Graf, Müllheim:

Eine sehr bewährte Situation tür Bryonia ist das Wochenbett, besonders stationär in der Klinik. Es
droht die Eintrocknung des Wochenf lusses und der Milch durch Argervon zu vlel Besuch und allge-
meiner Verunsicherung durch zu viele Ratschläge und Kompetenzprobleme. Bei Milchstau wird
die Brust schwer wle eln Steln. Besonders Frauen, die vorher planmäßlg alles fesllegen wollten,
was dann nicht gelingt. Sie sind verunslchert. Plötzlich bleibt die Milch aus oder der Wochenfluß
trocknet ein, besonders nach starkem Schwitzen oder Luftzug. Ausgetrocknete Lippen. Bei zu viel
Besuch lrauen sie sich nicht zu sagen: "Laßt mich in Buhe." Auch das Material Milch hezugeben
scheint Schwierigkeiten zu machen. Phytotherapeutisch wird mit Bryonia der Milchfluß angeregt,
auch mit D3 oder D4, ab D6 geht manchmaldie Milch zurück.

Eine kollektive Konzentration von Bryonia könnte es in den Aussledlerverelnen geben, z.B. Ehemaligen
Pommern oder Siebenbüroern, die dieselbe Speise wie in der Heimat essen und ständig dieselben
Gesprächsthemen kauen. Hier gibt es eine Ahnlichkeit mit dem konstitutionellen Alumina Leute, denen die
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Heimatfehlt.

Wohngegenden, in denen voniviegend ahe Menschenwohnen, die leste Hausordnungen haben und sehrdarauf
achten, daß diese Hausordnungen auch eingehallen werden. Menschen, die Angst haben, daß ihnen vom Leben
nur noch wegg€nomm€n werden kann, was sie haben. Die argwöhnisch hinter den Gardinen stehen und genau
darauf achten, daß kein Kind in der Mittagspause draußen irgendeinen Lärm macht.

Bei einigen Teilnehmern ist am Abend ein großer Durst aufgetreten und eine eigenarlig mürrische
Widerspruchsstim m u ng.

8-Fall:M. R. hat sich einmal einen schweren Knlegelenkserguß zugezogen, als er mit dem Motorrad zum Geld
abholen fuhr, nachdem er als Bierkutscher in einem Getränkelager gearbeitet hatte.

Einigen Teilnehmern ist der Füller ausgelrocknet.

lm Bundestag ging es um die Haushaltsdebatte, wo €s ständig um Sotl und Haben geht.

(Anm. : Das Wort "glfggfllg"wiederholt sich ständig.)

9. Zentrales Thema: der Haushalt, der materielle Haushalt, derlinanzielle Haushalt, Sicherheit durch
Haushalt. Flüssigkeitshaushalt. Nahrungsmittel. Vorratshaushalt. An dieser Stelle ging die Batrerie aus,
mhderderKassettenrekorderbelrieben wurde, d.h. Erinnerung an den Energiehaushalt, derbeider Batterie auch
durch Flüssigkeit gewährleistet wird.

Diejenige Sicherheit, die die meisten Leute heutzulage nicht verlieren wollen, ist die Arbeitsstelle, die Wohnung
und den Ehepartner. Wenn einem die Aöeit eigentlich zuviel ist, einem nicht bekommt, aber man trotzdem an ihr
festhält, das könnte auch Bryoniasein, besonders w€nn man dabei viel Arger schluckt.

Die beherrschenden Elemente von Bryoniasind Erde und Wassar.

10. Erlebnis in diesem Moment: Meine Tochter kam mit dem Buggy nicht klar, weil sie den kleinen Hebel nicht
kannle, mit dem man die Festhalterung lösen kann. Thema Festhaltavorrichtung.

Zweites Erlebnis:Die Hausbesitzerin drängte darauf, daß wir im Hol vor der Kellertreppe Laub legten. Thema
Hausordnung. Die Hausbesitzerin legt Wert darauf , daß ich vordem Sonntag im Kellereingang das Laublege und
unter dem Fahrradständer. Fahrradständer auch festEr Hah, alles an s€inem Platz. Laub als positives Bryoni*
Symbol: das Material, aus dem der Nahrungsstoff wieder herausgeholt worden ist, wieder in die Wuzeln und den
Stamm zurückgeholt worden ist, Laub, das dann überllüssig wird, und das man loslassen kann, um sich f ür den
Winter ganz ins Dunkle, Unterirdische zurückzuziehen. Das übertragen auls Leben: Attersprozssse, bei denen
man überflüssig gewordene Wachstumsdinge zum Energieanreichern und -umwandeln ablyedetr kann.

Fragen, die sich ergeben:Wohin läßt sich das krampfhafte Festhaltabedürfnisder Bryoniaverwandeln? Dazu
lehlt noch die genaue klinische, insbesondere konstitutionelle Beobachtung.

ldeen: Trod<enblumen, Pazelle, Vorratswirtschaft, Vorratskeller, Vorratskammer, Bierfaß, Bierglas,
Oktoberlest, Käfig, Draht, Zaun, Garten, Kartoffeln, Karotten, alleswas unterder Erde wächst.Vorräteeingraben,
Material verstecken, eingraben, eventuell Dinge, die man mit ins Grab nehmen möchte. Feste Gewohnheiten, die
sich von einer Generation auf die andere vereöen. Das Grundsttick, der Bauernhof, der nicht verloren gehen
darl. Die feste materielle Grundlage. Die Herbstzeh, Probleme des Alters, Pensionierungsaher, vererben, wenn
Haus und Hof auf den Sohn übergehen sollen. Große Blumentöpfe mit viel Erde.

11. ln diesem Moment schlage ich das Grimmsche Märchenbuch auf: Märchen 146: Die Rübe

Themen in diesem Märchen: Arm und reich, Bauer, wachssn, Verehrung für den König, steinreich, Neid,
Hinterhatt, Binden, Gefangen im Sack, Durst nach Welshelt, ruhlg sitzen, bis du klüger wirst.

Sprichwortzu diesem Märchen:Die dümmsten Bauern ernten die dicksten Kartoffeln.

Neld und Ärger unter Nachbarn, unter Bauern. Zentrales Thema Nachbarschaltsprobleme, jemanden
lesthalten, gefangen nehmen.

Antwort auf die Fragen: Es geht um Vorralshahung im höheren Sinne, sich ernähren lassen durch den König.
Unser täolich Brot oib uns heuta. Und der Durst solhe sich vsrwandeln in Durst nach Weisheit.

Positive Eigenschaft: Alles enorme Wachstum dem König, der Allgemeinheit schenken, nicht lür slch behalten
wollen. Das Berechnende des reichen Bruders wird bestraft, das nicht berechnende des armen
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Bruders wird belohnt. Nicht die berechnende Planung hilft, sondern die zufällige Bewegung in der Situation.
Demnach ein großes Mittel für die Landbevölkerung. für die Bauern und Gärtner. für die
Grundstücksbesitzer in den ländlichen Gegenden mit Nachbarschattsproplemen. Nach Rudolf
Ster,hersollte im Bereich der Wirtschaft Brüderlichkeit herrschen.

12 Bei mit selberlinde ich Bryoniaamehesten, wo mich Angste überkommenvorzukünftlgenNotzelten,woich
mich schützen möchtevorHunger und Durst und am liebsten ein kleines Häuschen auf dern Lande mitQuelle und
Garten kaulen würde, um gegen diese Gefahren der Notzeiten geschützt zu sein und auch meine Familie mit
abzusichern. Für diese Angste könnte Bryoniami wahrscheinlich helfen.
Episode aus der Nachbarrchaf; Eine ältere Dame, ehemals Digoslnädcheo, hat von ihrer Herrschaft Haus und
Gartengeeötund versorgtdiesen Garten wunderbar. Erwird gutgenutzt, alle Nachbarn kriegen Blumensträuße.
An derGrenze zu dem einen Nachbarn ist eine Buchsbaumhecke, diE sie in den Ferien dieser Nachbarn auch an
deren Seite geschnitten haben, worüber seit Jahren immer Asg1 besteht. Als sie deren Kirschbäume auch
gestutzt haben, gab es juristischen Arger und Streit. Sie Hierin demonstriert sich
die Neigung der Bryonia, über den Zaun hinüber zu greilen, Was hittt, ist, wieder Humor in die

Geschichte zu bringen, wie es z.B. am Ende von diesem Märchen geschieht:

Um es noch einmal deutiich zu sagen: Diese Bilder und ldeen betrachlen wir noch nicht als enriesene Ele-
mentedesAM-Bildes,sondernalswahrscheinliche.NacheinerHochpotenzgabevon Bryoniawerdenwir
wachsam sein, abdiese Themen beim PrüferoderPatienten auftauchen. SolltediesderFallsein, nehmen
wir es nicht mehr als Zufall au.

12. AM-Prüfung:
Siehe Haänemann, Reine AM-Lehre
Pifikien (AM-Prufung im Doppelbtind-Verfahren mit Niedrigpotenzen)
Literatur: siehe Mezger

Einfach-Blind-AMP C 30 Elnzelgabe vom 29. 01.89 in Bad Boll
'bedeutet, daßdieses Element mehrfach vorkommt. (K- Kommentar) (Zahlen = Vergleichsprüfer) Fettdrucksoll

nach unsersr Einschätzung Drelwertlgkelt im Sinne der Bedeutung innerhalb des AM-Bildes angeben, lJtrlgtr
streich u ng Zweiwertigkeit.

1. Prüferin:Ständig'auf die Liope gebissen beim Salatessen. Außen auf der Lippe Spannungsgefühl, ein kleiner
Pic*el hat sich bebildet, der beim Waschen aufgegangen ist und stark geblutet hat.

Traum in der Nachl nach der Einnahme: ln J.B.'s Praxis gewesen. Der halbrunde Raum hatte fünf oder sechs
Fenster'. ln dem Nebenraum durfte ich übernachten. lch fühhe michf ürdiese Fensterverantwortlich. Die habe ich
dann alle zugemacht, damit keiner reinsteigen konnte und meine §gq[99 aus dem Zimmer g9gg9[69tkonnte.
Jürgen hatein bltterböses'(3; 11.2) Gesicht gemacht, daß ich mich an seine Fenster heran machte, nach dem
Motto:"Das istmeln Raum. kümmeredich um deine eioenen Sachen!'Jürgen machte alle Fensterwiederaut was
mich sehrverunsicherte. lch bin sehr deprimiert darüber, daß meine Hille nicht angenomm€n wird. lch gehe aus
dem Zimmer, schaue mich nochmal um, und daist dasGesichtgar nicht mehrso böse. Habe begriffen, wie dasge-
meint war, daß ich mich also tatsächlich um meine eigenen Dinge kümmern sollle. Dann bin ich aufgewacht und

habe tatsächlich geweint.

(K:otfen - zu, absichern gegen Übergriff)

2. Prüfer:Als ich an dem Abend ins Bettging, hatte ichvergessen, was ich sonst immer mache, dasEglstell zuöff-
nen und die Heizung abzustellen, sodaß ich die erste Hälfte der Nacht ein unangenehmes Schlafgelühl hatte. lch

wachte dann aul und lühlte mich nicht dabei wohl und konnte die letzten Bilder des Traumes rekonstruieren.

Traum: lch spürteZu meinen Füßen'eine Maus (Vergl.5), die miraberkein unangenehmesGelühleinf lößte, son'
dern es war etwas lebendiges. Dann bin ich wieder eingeschlafen.

Traum: lch saß mit einigen Kindern zusammen, die auf Holzinstrumenten (Xylophon) spielten. Wir sangen dann

nocheinLied:"@.
(K: Was drückt dieses Kinderlied aus? Es tönt etwas aus dem Herzen hinaus, bleibt nicht drinnen festgehal-

ten)

Körperlich hatte ich einen starken @links.
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3. Prülerin:Am selben Abend munter,garnicht mehr müde, bis heute nicht. Bin nächtelang (2 N.) in derKneipe'ge-
sessen, habe getrunken', bin lröhlich und habe einen klAlep-Kepl' (5) (K: Heilung). Hezkloplen abends,
manchmal auch tagsüber. Bin abends auf der linken Seite oeleoen. sonst liege ich rechts. Kleiner Riß am Mund-
winkel. Trockenes'Gefühlim Nasen-Rachenraum und leichtes Brennen. Habe eine ungute Siluation erlebt, hatte
aberüberhauptkelneLustmlrdleguteLauneverderlrenr (J1.2)zulassenfi:Heilung!)undhabebe-
schlossen, das nicht an mich heran zu lassen. Es ging um ein materielles Thema, eine bestellte
Homöopathielasche:hAlggfeh[. lch woltte mir die Schuld nicht schon wieder zuschieben lassen.
lch muß ab und zu richtig lieldurchatmen, ist aber nicht schwer, sondern angenehm.

4. Prülerin: Nachts mit Herzklopfen aufgewacht.
Traum: Jemand aus dem Kreis sollte was auf einem Klavier vorspielen (Vergl. 7). Wirgingen alle hinunter und je-
mand setzte sich ans Klavier.
(K:Noch ein Bieri. lür den Mann am Klavier?)

5 Prüferin: War sehr munter, war lm Kopl ganz klar (K: Heilung)und konnte besser sehen. War an dem ersten
Abend sehr gut konzentrlert, wie ich es mir sonst immer wünsche, wie wenn ein Schleier weo wäre von den Au-
gen und vom Gehirn. Mirsind Sachen eingefallen, die mir sonst nur unler Kämpfen ins Gedächtnis kommen. Klar-
heit. Habe meine Füsse' mh der Schlafanzuohose umwickeh (2), die ich an hatte.

6. Prüferin: Weniger kalte Füsse als sonst.
ln der Kneipe lrish-Creme gegessen und Whiskey orange getrunken.

7. Prülerin: War nicht besonders munter. f[gggggiqllg§, was ich vor einigen Monaten hatte und bis jetzt nicht
mehr. Ziehen in den Ohren. wie wenn was in der Nase steckte.
Traum: Von einem schönen Meer, viel Strand und Wellen, klar.
Traum:Sollte beieinem Seminaretwas vorlesen (4), was ich überhaupt nicht konnte. Habe nureinzelneWorte ge-

lesen und war wahnsinnig unslcher. Habe mich ganz blöd gefühtt, wie wenn ich nicht lesen könnte.
War ganz hier beim Seminar und wenig abgelenkt und geplagt von anderen Sorgen.

8. Prü{er:Traum: Bin auf einer homöop. Veranstaltung, beidersehrviele Mittelgeprüftwurden, ganz kurz hinterei-
nander, alle halbe Stunde eineanderes Mittel. Eswareine starke Konkurrenzvorhanden. Es ging darum, weram
besten pri-tft. Danach bin ich mit meinerFrau elnentrlnken'gegangen. Bin dann zu Hause beimeinen Eltern auf-
gewacht, im gleichen Zimmer, in dem meine Ehern geschlaf en haben [Schlafzim mer). Mein Vater war ganz hek-
tlsch, weil er jetzt in die Arbeit gehen muß. War alles sehr streßlg. (K: zum Thema: geschältig)
Traum: Von einer Zincum-AMP. (K: Zusammenhang nn Wl
Wolhe in der Kneipe* eigentlich nur sln Bler trlnken', habe aber zwei getrunken. Habe mich gestern morgen an
einen Unfall, den ich hatte, erinnert. War dann sehr aufgeregt und zulggk;3lZ!. Yor 1 1 /2 Jahren hatte ich einen
schweren Stromunfall, bei dem ich hätte leicht sterben könnsn.
Traum: Bin zweimal {ast gefallen wegen olattem Parkett.

9,1. Prülerin:Traum: ln Hotel gewesen, im anderen Haus (Ygdggsh3gsderZeit) hat es gebrannt. Wir mußten alle
das Hotelräumen', das das Haus von derlg[lggftifi Natur war. Das Feuer hätte eigentlich nicht übertreten kön-
nen, aber man mu ßte das Haus trolzdsm räumen, weil es auch eine Zeitung war. Habe ln Hektik melne Sachen
gepackt und bin mit anderen Leuten mitgelaufen.
Da war ein Meer. Das Problem war, da rüberzu kommen. lch habegesagt: "Das ist mirvielzu weit, ich kann nicht
gglschwimmen.'Die Leute haben dann gesagt, eswäre überhaupt nichtlief, man könnte überalldazwischen E[g
he!.
Wir sind dann mit Fahrrädern auf einen Waldparkplatz gelahren. Habe gemerkt, daß ich die Sachen von meinem
Kind nlcht eingepackt habe und habe einen Tisch gesucht, wo ich nochmal alles hätte ordnen können. Wollte in
meinen Rucksacksehen, wasfehh an wichtigen Sachen. DanebenwareineArtMarkthalle mit vielen Leuten. Man
konnte da etwas essen. trlnken oderelnkaulen. Mußte das auch allein machen und meine Sachen packen und
habe mich total überfordert, verloren und sehr hektlsch gefühh. Habe einen Freund getroffen, der gar nichts
von mirgigggg wollte, der mit einem Glas Sekt und einer eleganten Drehung an mir vorlceiging und nichtsvon mir
wissen yrcllte. Dann bin ich geu,,eckt worden.
Körperlich am nächsten Tag: Beim Duschen lila-blaue Beine bis zum Knie hin. ohne kahe Füsse zu haben. Ging
durch abtrocknen und frottieren weg.
Emplindung, die Zungewird lahm. schwer. pelzig. fiel nach hinten im Rachen, konntekuz nicht mehrsprechen.

9,2.Traum: Mit Walkman in die Schule gegangen. Alle liefen mit Walkman und ich fand dasganz toll. Eine Freun-
dinvonmirkammhihremkleinenKind(1 112bis2J.) undhatdasKindauf eineMaueroesetzt.Wirhabenunsunter-
halten, ich habe den Kleinen angeguch und ihn von der Mau€r runtsrgesetzt und ihn laulen lassen. Habe dann ge-
merkt, daß das Kind ein kleiner Hund ist und gar nicht auf zwei Beinen laulen kann. Das habe ich dann meiner
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Freundin gesagt. Die hatgelacht und gesagt:'Das weißt du doch, Pascal ist ein kleinerHund." (kl. weißer munte-
rer Mischling). Der Hund lief dann weg. HinterderllauglwareinGlabqtrunddann ein Tiergehege(Zaun).Wirha-
ben den Tieren zugeguckt. Esgabvieleverschiedene, u.a. auchGtaüeg. EswarendortApfelbäume und ich muß-
te sehr lachen, weil die Aofel so hoch hinoen, daß die Giraffen hochspringen mußten. War total komisch.
(K: es geht ums Gehen = bewegen und sitzen = f est sein. Mauer, Grab€n und Zaun sichern ab, Giraffen sind Mei-
ster in der Übenrrindung derProbleme der Hypotonie, Was ist mitden Frtichten,dle zu hoch hängen? Sind dieat
hoch für elnen.)
9,3. Traum: Burg, Berg, oben wohnt ein altar Mann. Es gibt eine Straße runter und eine Treppe sehlich. lch habe
die Aufgabe, den alten Mann auf halbe Höhe hinunterzu bringen. lch finde das aber nicht richtig, weilderdaoben
gewohnt hat, und ichfinde, man kann den danicht einfach so raußrelßen. lch sage, man müßte ihn Sonntagswie-
der auf den Berg bringen zur Kirche, weil er da seine atten Bekannten trilft. Er soltte ingHgim oder ins Kranken-
haus.

(K: Thema: alte Leute aus lhrer slcheren Wohnung rausrelßen, z. B. lns Helm oder Kranken-
haus)

10. Prüferin: Am nächsten Morgen habe ich den Kaffee gar nicht vertragen.

ll,l.Teilnehmerin (nicht eingenommen): Ausnahmsweise keine eiskahen Füsse.
Traum: von meinem jüngerem Bruder im Flegelalter. Er war ziEmlich venrahrlost' (1 1,3), Ehern waren g!2[
zuhause'. Ein Bekanntervon mir kam mit einer ahen NSU mit Beiwagen und hat uns in den ersten Stock im Haus
hoclsefahren. Mein kleiner Bruder hat sich die Maschine dann einfach ausgeliehen. Fand ich total unmöglich und
habe ihm Strafpredlgt gehalten, er könnte einen Unfall bauen (K: das ist doch viel zu unsicherl). Er wolhe s!:h
darüber hinwegsetzen.
11,2.Traum:lch sitze inderPraxis, eineähere'Damekommt mit ihrerEnkelinzu mirzur Behandlung. Die Enkelin
ist ganz klein, sehr hübsch angezogen, blond. Die ahe Dame istsehr volumlnös, sehr energlsch (K:= kon-
stitutionell BrllundhatteweicheHautundblondeHaare.SiemachtmirwahnsinnigeVomürfe'(3.1),wasmirei-
gentlich einfällt, ihrer Enkelin würde es ganz schlocht gehen. lch sitze ihr gegenüber und blelbe ganz ruhlg. lch
bekommeganz starken Kontakt zu dsm Kind, und sie macht mir nur Von*ürfe, einen nach dem anderen, mora-
lisch. lrgendwann sagtdie Kleine, "aberOma, es istdoch nichtso schlimm, es kratztdoch garnicht", Das Kind hat
eine Neurodermitis. Die Oma Iäßt sich gar nicht beirren, zieht der Kleinen ihre weiße Strickweste hoch und zeigt
mir ihre Arme. Da waren zwei ganz kleine Ekzemlleckchen drauf.
(K. gemeinsames Thema: Strafpredigt halten,Vorwürfe machen, besonders wsnn ss um aul Klnder aufpas-
sen geht.)
11,3.Traum:Wirgehen wandern, schöne hügelige Landschaft. Es sieht alles sehraltaus. Wirsehen plötzlich zwei
oder drei oroße alte Häuser mitten in der Landschaft, die da eigenllich gar nicht hingehören'. Es sieht sehr
veruvahrlost'(11,1)undverkommenaus.lchhabedauernddenWirun-
lerhalten uns über diese Häuser. lch möchte gern reingehen, traue mich aber nicht. Um die Ecke ist eine riesige
Front mit einem ehemalswunderschönen Eingang,gggylglgfilgggnebeneinander. EineTreppe geht hoch, ein
altes verwittertes Wappen und eine leere Fahnenstange sind oben. lch traue mich nicht reinzugehen, aber ich bin
ganzsicher, da ist jemand drin. Wir machen eine Pause. Da belindet sich plötzlich eine Art Stollen, der hinunter
geht, wie ein U-Bahn Eingang oder ein Eingang zu einer lig[ga6gg. der gar nicht in die Landschaft passte'. Wir
sind reingegangen, ss warganz unheimlich und eine schrecklichebecfi[ckeos@Atgtgsphäfe. Es hat mich an IalL
IgLI-glg erinnert, die ich aber nicht gesehen, sondern nur gespürl habe. ln letzter Minute konnten wir uns rausr6t-
ten, wirwären beinahe nicht mehrraußgekommen. EswarganzetwasSchlimmes, Bedrohliches. Hartes.Gefähr-
,lqhgs, etwas, worauf ich mich vielleicht eingelassen habe oder einlassen wollte und dem ich nicht gewachsen bin.
- Schnitt im Traum - Dann war ich in einergrößeren Gruppe, hat mich sehr an Bollerinnert. Es warzu Ende, es hat
sich aufgelöst. Mitten im Raum war eine Art Spanische Wand mit Gitterstäben (Zaun), man konnte durchsehen.
lch habe immerversucht, mich von einem Mannz.ulqlAbschigflgtr, den ich aber niöht gelunden habe. Dann habe
ich mich von einem Mann verabschiedet, von dem ich dachte, das wäre der, er war es aber nicht. Späer habe ich
diesen Mann dann noch getroffen, nur kurz im Vorbeigeh€n, es war eine ganz aufgelöste Stimmung.
Er war dann ganz beleidiot und ab .

(K: aher Wohlstand, Treppe hoch, Stollen runter, Häuser, die da nicht in die Natur gehören, die Ahnung, daß ein
verstorbenerVorf ahre noch nichtverabschiedet ist. MachterausdemJenseits noch Arger?, die MachtderFamili-
entradition, an der man festhält?)

Zusammenfassende Wlederholung von Jürgen Becker:
Lippe, Praxis, Fenster zu, damit keiner reinsteigen und was klauen kann, bitterböses Gesicht, das ist meins und
geht dich gar nichts an, depremiert, um eigene Dinge kümmern, Maus, an den Füssen, Kinder, Xylophon, lustig,
Munterkeit, Kneipe, betrunken, fröhlich, klar, Herzklopfen, Riß am Mundwinkel, Nasen-Rachsnraum lrocken,
brennt, ärgerlich, es ging um Materielles, Taschen bestelh, Fehler, ganz in Ruhe, Klavier, munter, Verlangen tief
durch zu atmen, klar sehen, Konzentration, wie ein Schleier weg, Schlalanzughose, Bett, Schlafzimmer, Schwin-
delbeim Aufstehen, Füsse, Meer, HNO, Verstand klar, vorlesen blöd und stockend,I{lqdepboeflg!, in sich setbst
belangen,
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ophlhalmische Migräne mit Wortfindungsstörung, heflige Koplschmerzen, druckend, > liegen, aber
unruhig, > kühle Luft, stechende Kopfschmezen Stirn und Schläle beim nach vorne beugen,(K: hierist
etwas verloren gegangen) wenig Gedanken, ins Bett, starke Konkurrenz, einen trinken gehen, Schlafzimmer, Va-
ter hektisch, Arbeit, Streß, Geschäft, Gastwirtschaft, zweites Bierglas kam automatisch, Hotel hat gebrannt, Zeit-
schrift Zeit, Natur, geräuml, Streß, Hektik, man konnte im Meerstehen, Waldparkplatz, Sachen vom Kind, Tisch,
ordnen, Markthalle, sssen, trinken, einkaufen, stehen lassen, Dusche, blaue Beine, Zungengrund lahm, Walk-
man, Schule, auf zwei Beinen laulen, Giratlen hüplen, (Streß beim Essen), bücken warschwierig, voluminös, Vor-
wurf, wandern.

Hauptthemen:
Kontrast zwischen gelöst, fröhllch und ln slch gefangen. slockend, Schlafen und Wachen,
dicht machen, Materlelles slchern,
Hekt ik, St ress, Arge r, bitterböse, Geschättl gke lt,
Sachen organisieren, Haushaltskram, Angst vor Klauen, abslchern,
trocken, trinken, Durst, Knelpe, Bler,
Schwindelbelm Aulstehen, stechende Koplschmezen re. Stim beim Bücken, Giraffe - hypotone
Kreislaufstörung.

Wetche Mittet kommen in Frage ? §ry., NtX.Jelg., Puls., Lyc., Bell., Tabac., Coff.

Kurzes Wiederholung des AMBes:
Bryonia, die Zaunrübe, zeichnet sich durch die unterirdische Rübe aus, in der Flüssigkeit und Nahrung gespei-
chert wird. Diese Vorratshattung ist bei Bry. sehr ausgeprägl. Mit sog. Wickelranken hält sie sich bes. gern an
Zäunen lest. Sie findet dort erslens lesten Halt, zeigt also Bedürf nis nach lestem Halt, Festhalten, Ruhe und Sl-
cherheit. Auf beweglichen Verankerungen trocknet sie aus. Zweitens f indet sie an Zäunen von Kleingärten oder
Gärten überhaupt eine GelegenheitfürArger untertlachbarn.Arger. dervom Zaun gebrocher wird. DerZaun als
Reibungs- oder Gleitfläche, an der jede Seile lesthahen will. Als Heilmiüelwird Bry. hauptsächlich in akuten, suba-
kuten und sehener auch chron. Krankheiten, die sich immer allmählich entwickeln, die langsam um sich oreifen,
immer mehrlesthalten, bis alle Bewegung unmoglich ist, verwendet. Verschlechlerung aller Beschwerden durch
jede auch nurgeringste Bewegung ist ein Hauptcharakteristikum. Zum Beispiel stechende Brustschmezen bei
jeder Atembewegung. Dazu gehört auch das Bedürfnis nach festem Hah, lest umwickeln, breitf lächiger Druck,
f est liegen autderfesten Unterlage, liegen aulderschmezhaften Seite. AlleindieAugen zu bewegen, kann Ver-
schlechterung hervorrufen, ebenso jede emotionale oder gedankliche Bewegung. Will absolut seine Ruhe, im
Bett liegen auf der schmerzhaften Seite, das Gesicht zur Wand gewendet. Mürrisch, relzbar, ärgerlich und trä-
ge, jedermann soll ihn in Ruhe lassen, alles soll so bleiben wie es isl, insbes. die materielle SlcherheitdesGar-
tens, der Wohnung. der Essensvorräte im Keller, des Kontos. dürfen nicht bewegt werden.
Das Hauptorgantür Bryoni*Erkrankungen sind die ssrösen Häute mh ihren librlnösen Entzündungen, Pleuri-

lis, sehr häulig Appendizhis, Gelenksentzündungen. Schleimbeutelentzündungen mit serösen Ergüssen, die zur
Unbeweglichkeitf ühren, Sehnenscheidenentzündunoen,Gallenblasenentzündunoen.Kopfschmerzen, Erkältun-
gen. Trockene und librinöse Entzündungen mit hettigen stechenden Schmerzen bei der geringsten Bewegung.

Mit der Trockenheit, bes. der Schleimhäute verbunden ist ein enormer Durst aul große Mengen, typisch große
Mengen Mineralwasser oder Bier, aber genauso Tee oder warme Getränke. Dieser Durst kann auftreten in Heiß-
wetterperioden durch auslrocknende Wärme, aber hauptsächlich zeugtervon einem großen Flüssigkeitsbedürf-
nis'Leute,dieimmereinen@haben,auchimübertragenenSinnetrockenehumorlos
Leute.
Diedritte Haupteigenschaft läßt sich von der Rübe ableiten. Das Bedürf nis, sich vollzustopfen biszum Platzen,
futtern bis zum Platzen, saulen bis zum Platzen, sich mit klelnkrämerlschen Geschäften vollstoplen bis zum
Platzen, Argerblszum Platzen, alle Vorräte sind voll bis zum Platzen, ausgeprägte Bodenständlgkeit bis hin zu
Schwedälligkeit.
Als erstes Symptom unterden Lokalsymptomen stechender, berslender, zersplitternder Koplschmez, als ob al-
les hinausgepresst würde, sich ausdehnen sollte aber nicht kann, zum Platzen.
Da. wo wir an I'Iux. yom. denken. ist es häufig Bryonia.

Weitere Materialen zur AM-Prüfung:
12. Aus einem Briel nach dem 2. Bryonla-Abend in Freiburg 1.12.88 (ohne oder rnit AM-Einnahme?):
Traum: lch telefoniere mit meinen Cousinen in SüdwEstafrlka, weil ich dorthin reisen möchte und von dort nach
Canada (K: Sind das BryonbLänder, in denen Bryonia-Mentalität verbreitet ist?) . Gleichzeitig weiß ich, daß ich

ihnen ein Paket schicken möchte und habe in einer Einkaulstasche 2-3 Stück Butter, frischen Käse und andere
Lebensmittel stehen. lch empfinde es während des Telefonierens als ziemlich absurd, diese eher alltäglichen
Fressalien um die halbe Wehzu schicken, und weiB, daßsie auf dem weiten Wegygldglbg0würden, undwundere
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mich, daB ich das Paket verschicken möchte. Nach dem Ende des Telelongespräches habe ich mich entschie-
den, die Butter und den Käse zu behalten, selberfrisch zu esssn und kein Paket zu schicken. lch lühle mich dabei
etwas beschämt und aul meinen eigenen Vorteil bedacht, aber auch vernünftiger: es wird nicht verderben.

lch wanderE dann von meiner Wohnung am Meer' die Küste entlang, eine extrem steile, f elsige Küste, unterspüh
und unterhölt mit hohen, roten Sandsteinaushöhlungen, überdenen aul einem vorspringenden Teil noch grünes
Gras wächst. lch bewege mich auf eine Flußmündung zu, wo unglaubllcheWassermasson aus gigantischer
Höhe herabstüzen, grünes eiskahes Wasser, ein gigantischer Wasserfalldireh ins Meer (größer als der Niagara
denke ich im Traum). lch nähere mich der Mündung (weiß gar nichtwie) und realisiere plölzlich, daB ich umkehren
muß, weildas Wasserzur Seite solche Flut- und Sogeffekte in den unterspültan Höhlen hat, daß es sehr riskant
und tosend ist. lch bin zurück in der Wohnung am Meer, meine Familie ist da und Cylle (eine atte, kath. Jungler,
leidet seit Jahren an schwerstem Rheuma), die beschreibt, wie sie in mühsamer ausdauernder Kleinaöeit Un-
mengenvonkleinen Fruchtkaubonbons (bekamenwirals Kindermanchmal im Ladengeschenh)gesammahund
der kath. Kirche gespendet hat, die ihr dadurch j€Et zu Dank verpf lichtet ist. lrgendwie wird deutlich, daß es eine
solche Unmenge kleiner Bonbons war, daß sich lür die Kirche daraus tatsäichlich ein Vermögen ergeben hat.
Gleichzeitig wird den Anwesenden bewußt, daß Cylle eine unendlichs Fleihe von Leben selber kath. Plarrerwar
(karmisch: kleine Bonbons sammeln?) und diesmal lieber eine alte Kirchenlungfer geworden ist. die den Planer
tvrannisiert. Während das alle denken, spricht sie laut aus, daß ihr der Plarrer diesmal überhaupt nicht mehr wi-
dersprechen kann.

lch ziehe die Rolläden hoch, bin gsspannt aul die Aussicht, emarte das Meer zu sehen, statt dessen sleht das
Haus in einer rötlich dunklen, tropfigen Höhle, Sandstein, nurwenig Licht. lch ahne, daßhjnlgfflgCI_Hggtginsle
Ber.parkartigerGarten ist. DieAnwesenden sprechen übereinealte Dame, die in diesem Moment in Begleitung
einoehakt in diesem Pak spazieren geht, daß sie sich gar nichl mehr darum kümmert, Gemäde lür ihre Gabrle
anzuschaffen.

(K:dieserTraumgibtwohlAuskunft übertiele Bryoni*Themen:Südvvestafrika und Canada, wo lmmobilien
und materielle Sicherheit gehortet werden, Lebensmlttelpackete, Lebensmittelkonservieren = Kon-
seruativ, au, den eigenen Vorteilbedacht sein. Das Wasser(Gefühl?)mit seinen gigantischen Bewe-
gungen, das die Sicherheit der lmmobilien unterspült und aushöhtt, das Klelnkrämerlsche, mit dem
ein Vermögen verdient wird, wie insbesondere bei der kathollschen Klrche, nämlich über die vielen
alten Jungrfern, die aberwiederum die Planer'Test im Griff haben" und terrorisieren. Die Slcht wird
durch die Bryoni*Einnahme geöffnet. Dies ist eine dunkle Höhle = Hölle. Auch atte reiche Damen,
Parks und Gemäldegalieren gehörenzv Bryonrä. Atles alt und unbeweglich.)

13. Nachträglicher Berlcht elnee Prüfera aue Boll:

lch hatte im Kopl eine totale Frische und Klarheit. war sehr munter und aktiv (- Hellung). Morgens wache ich seit-
dem schon vor dem Wecker auf.

Ab und zu überfällt mich seitdem eine Lgsl3llSlkqhgl (Whiskey und Sekt')

lch glaube, daß ich seit der AMP Streß, den andere haben, nlcht mehr so nah an mlch ranlasse,
oder besser, er benihrt mich nicht emotional so lief, ich kann oblektiver damit umgehen (u. distanzier-
ter).

EssenwarfürmichkaumeineThema,ichhattekeinenHunEerundwarvi9lzU@i0ggo
als Essen.

lch habe einechron.Appendlzltls, dis sich in derZeitvorderAMPtäglich durch Stechen und Ziehen bemerkbar
machte. Die Symptomatik ließ ca. 3-4 Wochen nach der AMP nach, ist aber nichl total verschwunden.

Zweimal hatte ich eine Art Riß im rechten Mundwinkel.

14. Aus dem Brlef eines Prüfers:

Als ich von Boll zurückkam, war S., meine Frau, gerade dabei, Überoardinen im Wohnzimmer anzubringen. Wir
zogen vor 3 Monaten in dieses Haus ein und hatten bisher ohne solche gelebt. Die Entscheidung, ob Vorhänge
oder nicht, war bisher nie ganz klar, aber in der Tendenz letztlich eher dafür, obgleich wir uns nicht so ganz wohl
dabeiIühhen.Alsichje1ztdieVorhängesah,warichunheimlichsaugr'gswarlürmich@
und ich habe heftiooeschimpft. DerÄrrgerwarjedoch relativkurz, wirwarsn unsschnelleinig, konnten gemeinsam
darüber scherzen und haben auch jetzt noch keine Übergardinen.

Folgende Traumsequenzen der orsten 4 Nächte nach Bryonia C30sind mir noch erhalten:
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14,1. Es wurden aü einerVeranstaltung Gawlnnlosa in Form von Luftschlangen verteih - bunt, jedoch vielgelb -,
dieselJ[schlaogeolagen zum teilauch auf dem Boden undWicketelsic[U!0-die3ei0e. (K:Gewinnlose,dieein-
en Festhahen, einwickeln: Lotto z.B.?)

14,2. lch wache aul in einem flg119, indem mehrers Menschensqhlglg& auch meine Ehern. lch habe eine Geldka-
sette aul dem Bauch, ich verstecke sie schnell, weiles mirpeinlich wäre, wenn sie gesehen wird. (Geld lm Schlaf-
zimmerverstecken, der berühmte Sparatrumpl = Saclq elnsacken)

14,3. lch saß mit ahen Freunden und Bekannlen aus dem Studium - auch meine damalige Partnerin, mh der ich
lange Jahre zusamm€n lebte, war dabei - in einer Gartenwlrtschaft. Es kommt zum Strelt', eine kleine Geste
bringt beimirdas Faßzum überlaulen, ich gehe vollZorn zumBahghqtund steige in einen bereitstehendenZug,
mitWaooons aher Bauart, indemfast alle Sitzebelegtsind. Es ist nichtganzklar, aber ich habedasGef ühl, daß der
Zug in die§glnspglllahren wird, in der ich geboren wurde und lange Jahre gelebt habe. lch fühle mich auch im
Zugnichtwohlundsteigewiederaus'@.VordemBahnholtreffeichwiederaufdieGrup-
pe, mit d€r ich vorher Streit hatte, die sind eher versohnlich (Kumpelhattes ist dabei) gestimmt. Dies ist mir unan-
genehm, ich versuche, mich wieder abzuselzen. was nicht leicht ist. lch wache mit dem Gelühl aul, daß es aber-
trotzdem geklappt haben könnte.

(K: Hier wird die deutsche klelnstädtlsche Spleßlgkelt dargestelh.)

15. A[tßPrülung des 1 4. Prüfers aus Bolt und selner Frau mtt BryonlaC2O0 und C 1 000 lm März
89,

Bryonla C 200

15,1.Traum: lch belinde mich in einem BegiflIlgltL', in dem durch Bestellung von Speisen Prelsaggyggggg
werden können. Die Kellner treten sehr bestimmt auf und lEen lür jeden dis Bestellung fest. Die Preise und die
Speisekarte sind auf gelben P+ierschlangen gedruckt. (K: Papierschlangen wie Wickelranken)

15,2.Traum: MeineFrau S., mein Sohn F. und ichsitzen ineinem§pgiggggglgg1g4[an einemglg!4f,]ggilürca.
15-20 Personen. Eine orößereGruooe' kommt in das Lokal und nimml, ohne zu lragen, an unserem Tisch P!gE.
lch binverärgert', zelge es aber nlcht. Zwischen F. und mich drängt sich eine Frau mit Kinderuagen,
dies brlngt lür mich das Faß zum Überlaufen', Als wir uns entsch€iden zu gehen, geht die Gruppe. Wo der
Kinderwagen stand, befindet sich auf dem Boden eineldassedake. lch versuche vergeblich, sie aulzuwischen, ich
verteile die Flüssigkeh im ganzen Lokal.

15,3.Traum:MitdemAutoineinersehr@Unterwegs(lrland)(K:wächstBry'in
solch einer Landschaft?). Die Straßen sind sshr eng und es gibt viele Schleilen und Kurven.

15,4. Traum: Gemeinsam mit ca. 20 anderen Studenten (K: Gruppe') befinde ich mich in einem fensterlossn'
Hörsaalder UniGöttingen. Ein Teilnehmer meldetsich und berichtet überdie Gelährlichkeit honöopathischerAM-
Prüfungen. Er hätte gehört, daß man auch dabei steöen könne. Der Dozent geht ruhig an die Tafel und zeigt
anhand einerZeichnung auf, daßes eine Art RastermitFrelhellsgraden gebe, innerhalbdessen jedersein Leben
gestatts, bewußtoder unbewußt. Wenn also jemand bei einer Prülung steöen sollte, so seidies bereits im Raster
angelegt. Die Antwort wird von allen akzeptiert und bringt eine leichte Stimmung.

15,5. Traum: lch nehme an einer Psychogn&pgteil. Zu meiner eigenen Überraschung bin ich bereit, als erster in
die Mitte zu gehen, um mh dem Therapeutsn zu arbeiten. (K: Heilung?)

15,6. Traum. Mit 2 Bekannten befinde ich mich auf einer Wiese*. plötzlich sehen wir eine oflensichtlich
ferngesteuerte Kameradurch die Luftsurren. Bei meinen Bekannten entsteht etwas Panik, sie scheinen etwaszu
ahnen,wovon ich noch nichtsweiß, und rennenzueinemtlgislghgßle!_HAgs.lch renne mit. Wirwerdenvon einer
jungen Frau in das Haus eingelassen. Durch eine große Glaslront sehen wir, wie gemeinsam mit einem
Polizeihubschrauber ein kastenförmiges Flugobjekt auftaucht, dem drei Personen entsteigen. An die erste
Person kann ich mich nicht erinnern. Die zweite Person ist eine stattllche große Frau, sie trägt einen hellen
Mantelund häh in ihrerHand eindi*eS-Btph. lchglaube mich zu erinnern, diese Frau von lrüherzu kenne, sie war
mir als eine fygl[igg] bekannt, gleichzeitig wußte ich auch, daß es sich bei dem Buch um das Lions'buch
handeh. (K: der Llon+Club?)Von mirangesprochen, kannsichdiese Frau jedoch nicht an unseref§f,gpgllggffi
crinnsrn, und mirwird kiar, daßdies an ihrerneuen Aufgabe iiegi. Von derdritten Person weiß ich nur noeh, daß sie
etwas mil Sullur und Genuß zu tun hat.

Plötzlich wird es Nacht' und wir belinden uns im Wohnzimmer. Dorl wird uns eröffnet, daß im Lionsbuch die
Veränderungen lm Zeltenlauf niedergeschriebEn sind.

Wirsind wiederallein, und es kommen Zweilel an dem, waswireben erlebt haben. Das ausdem Buch Mitgeteilte
und der ganze Vorgang verlieren an Klarheit. Quasi als Beweis, daß etwas war, stellen wirfest, daß sich in dem
kuaen Augenblick auch die Einrichtungsgegenstände verändert haben. Aus den modernsn Möbeln sind a[g
schlichte Holzmöbel geworden, auf denen berehs Staub liegt. Einer meiner Freunde sagt: "pa§lül§Sgll.l§l
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nlcht mehr präsent. aber wenn Veränderungen eintreten. erinnern wir uns manchmal daran."

15,7.4uf- und Zufälligkeiten: des Prüfers:

Koitus ohne Samenerguß am Tag der Einnahme.

Ordentlicher Kurzhaarsch nitt beim Friseur.

Zähle Patiententermine und rechne hoch, wieviele Termine dies pro Quartal und Jahr gibt.

Hektik. Stress, fühle mich ständig von Patienten gestört. Habe Bedenken, daß sich die Patienten an meiner
Gereiztheit stören und wegbleiben könnten. Versrche mic*t zu beherrschen. aber es gelingt mir nur
unzureichend.

Beschäftige mich öfters in Gedanken, auch im Halbschlaf, mit Asylanten und Aussledlern. Auch in der Praxis
begegnet mirdieses Thema häufig.

Beschäftige mich intensiv mit meiner Familiengeschichte: Großvater hatle viel nil 9ry. zu tun. Selbstständioer
Fuhrunternehmer, der bekannt war für seine [§[!4[g[, das Geschäft und dieAOggUgLKgtrkgI§, den er
tatsächlich rnal erlebte.

lch erinnere mich daran, daß meine Ehern, die eine klging-Kaodilelgi besaßen, mein Verhalten als Kind und
aulmüpf iger Jugendlicher (Provinz 68er) nicht nach gut oder schlecht, sondern nach gesqhäfissghä§figegg]oder
nicht beurteilten.

15,8. S. dia Ehefrau (hat sie direkt mitgeprüft oder nur "dynamisch"?):

Völlige Erschöpfung. totale Resignation, Ohnmacht, Selbstaufgabe. lch wll! melne Buhe. 2 Tage späterGefühl
derGelassenheit,Gleichgewicht.Willlängeraufbleiben als H., um nochetwaslürmichalleinezu machen. Diesist
sehr ungewöhnlich für mich. Friere nachts, brauche eine zusätzliche Decke. Als wir unsersn Geräeschuofnn
aulstellen wollen, kommt es mitder Nachbarln lastzum Strelt. UnserAuto ist mirzu schmutzig, ich fange noch
während der Fahrt zu pfizgd an. Gereiztheit. Streh mit H. und F.. Das Rauslassen des Argers bringrt keine
Erleichterung, sondern Niedergeschlagenheit und Erschöpfung.

lsg. Körperllche Symptome: u.:

Druck an den Schläfen. Druckgefühl im linken f,999,

Halsschmeaen links, wie wund,

Hezstechen, Stechen in der Harnröhre beim Wasserlassen,

feiner Geruchssinn', besonders für Essig.

15,10. S.:

VielDurst. Verlangen nach Katfee.

ln den Eierstöcken Hitzegelühl und Ziehschmerz.

Ausgeprägte Geruchsempf indlichkeh'.

Koplschmez- Druck von oben auf die Augen.

Starkes Verlangen nach lrischer Luft.

BryontaC 1000

15,11. S.:

Unmittelbar nach der Einnahme bekomme ich das Gefühl, einen Kloß im Hals zu haben. Nach einigen Minuten

werde ich bedruckt und ärgerlich, habe Angst vor dem. was kommen wird, und spüre wieder diese
Reslgnation, die mit Angst und Arger gemischt ist. Am Vormittag zeigt mir meine Freundin, die zu Eesuch
ist, in unserem Garten einen Lavendelbusch, von dem wir bisher nichts wußten, nahe der Stelle, an der ich im
Traum das Samenpäckchen gefunden hatte, direh am Zaun zur Nachbarin, die Vorbehalte gegen uns€ren
Geräta-Fah rradsch upoen hatte.

Fühle mich abgekapselt. gereizt. müde. Will allein sein.

Am Abend bricht eine Magen-Darmlntektlon aus mit heftigem Durchfall und Erbrechen. Erster Schub
wird durch Essensgeruch ausgelöst. Folge ist eine ungeheure Schwere und Schwäche.

Vertrautheit und Wärme mit der Freundin, die zu Besuch ist und die ich seit20Jahren kenne, wird immerdurch die

Gereiztheit und Ungeduld. Unverständnis gestörl. Sie empfindet mich unglücklich und/oder überfordert.

Dies stürzt mich in krisenhafte Selbstzweifel. Nach ihrer Abreise spüre ich meine Kraft und Zulriedenheit wieder
und weiß, daß meine Zweilel unbegründet waren. Bei einem weheren Gottesdienstbesuch bin ich zwar berührt,
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bleibe aber im Gleichgewicht.

15,12.Traum:Beieinem Fortbildungsssminar hatdesglbgKellegg(was hat er nil Bty.?)wie beim C200-Traum
ein Papier vorbereitet, über das wir uns in leichter, warmer Atmosphäre unterhalten.

1 5,13. Traum r Nachts' bin ich in einem Hgqhhals. Ein Erdbeben geht los. F., der in einem anderen Raum schlief,
kommt gerade zu mir. lch nehme ihn aul den Arm, ratfeetwas Klsidung zusammen. schlage mich ins Freie durch.
Auf der Straße Chaos, Häuserstürzen ein, Menschendrängen, fliehen, schreien. lch weiß nicht, wo H. ist. Datriftt
mich ein§lei!anl[d9o-Kog[, ich sterbe, F. bleibt allein und verlassen im Chaos zurück. lch nfeleslierg, daß es so
nicht ginge, ich könne nicht storb€n und von F. Schicksalweiterträumen. lch werde überwältigt und wache voller
Entsetzen aul.

15,14. Traum: von Überschwemmungen, Wasssrmassen, die durch Schluchten lließen, Straßen unpassierbar
machen. Dies ist nicht schlimm., sondgrn nur aufregend und spannend.

15,15. H.: Unmittelbar nach der Einnahme würde ich gern abhauen. Alles und besondErs unser flgglg[, den ich
sonstsehr mag, nervt mlch.lch wlll melne Ruhe.Lockere und llippige Verhahensweisen beianderen rcggggigh
besonders auf , dazu kommt es ständig und mit allen zu Mißverständnissen.Argere mlch (K: ldee: Mensch ärger
dlch nlcht), daß ich Bryoniagenommen habe.

Abends envischt auch mich eine heftige iilagen-DarmlnfeKlon mit Schüttelfrost, Durchfall und Erbrechen, wie
ich es bisher noch nie hatte. Vor dem Eörechen hatte ich Angst. lch hatte in den letzten 30 Jahren nur einmal
Erbrochen, und dies war sehrecklich. Starker Frost, Blähungen.

lchnehmeCarb.veg.C30undkannanschließenderbrechen.Das@,ichkannes
last nicht glauben.

Am nächsten Tag große Schwäche, ich muß alle Patientsn absagen und schlale bis 15.00 Uhrsehrerholsam. Die
nächsten Tageversuche ich einersehszulunktionieren und habeZglighlsLttgl, andererseitsverstecke ich mich in
derArbeh.

An Himmalfahrt erfüllen wir F. einen Wunsch und fahren mit einer Dampfeisenbahn. lch habe das Gefühl, daß
Lokomoliven, Eisenbahnen, und besondersDamdlqkAlqeliyggviel mit Bry.zulun haben. Während dieser Fahrt
geht es mir zum ersten Mal wieder psychisch besser.

15,16. Mir wird immer klarer, daß 8y. in meinem Leben bisher b€deutender war, als ich es mir zugestehen
mörchte. lch bin in einer Klelnstadt geboren und groß geworden, die auch von anderen Kollegen aus
unserem honÖopathischen Arbeitskreis als durch und durch 8ry. emplunden wird. ln dieser Stadt
spielen die klelnen Geschättsleute politisch und sozio.kulturell eine ganz große Rolle. Die Stadt wirbt
für sich immer wieder als Weinkaufsstadt. Der Einzelhandel und die Stadt organisieren mehrmals
jährlich Feste, bei denen auch das Bierreichlich lließt. Ansonsten wirkt diese Stadt eher spleßlo und
beschaulich. Obgleich sie nurca. 10.000 Einwohner hat, wird sie von zwei Bahnlinien versorgrt und hat
auch aileiBahnhöfe. Aus Erzählungen weiß ich, daß es Fremdenwohloft sehrschwerlällt, hierfg.!31
lassen, daßdie Elnhelmlschen jedochsehrvenruzeh sind. Ein wichtiges Gesprächsthemafür meine
Ettern und meine Schwester ist, was wo wlevlel kostet. Bei allem, was meine Mutter kauft oder tut,
merkt sie sich die Preise, und diese sind dann beiihren Ezählungen ganzwichtig. Eine Standartfrage
meines Vaters ist:"Wle geht das Geschäft?'Während einer Zeit in ltalien, wo wir mit anderen ein
Landwirtschaflsprojekt aufgebaut haben, habe ich viele KilometerWeidezäune errichtet. lchwerde bei
einem nächsten Besuch mal schauen, ob da nicht schon die ein oder andere Zaunrube angesiedelt
hat.

Eine noch weltergehende Gruppen-Alt&Prüfung haben wir in Boll lm Mäz 90 in der Woche
vor der Wahl der DDR gemacht. Leider haben wir es noch nicht geschafft, dieses Material
schiiftlich auszuarbeiten. Es ist aberfür lnteressierte schon als Kassette (3 Stück)bei der Homö-
opathie-Woche,7123 Aichelberg, Steige 4, zu beziehen.

16. Pniferin, Unler 18. Unfertige Ergänzungen.

{ {l llär,ahanI rJ. lrlcll lrl lEl I

ln Märchen allgemein kannwie imTraumdasvolkstümlichekollekive"Azneimittelbild"in Symbolsprache
dargestellt sein. Wir können jedes darin vorkommende Thema oder Bild als wertvollen Beitrag zum 'Ar-
che§pus" unssres AM-Bildes betrachten. Der besondere Vorteil des Märchens gegenüber dem AM-Bild
ist der Zusammenhang, der Prozeß, die Geschichte, die den Entwlcklungsweg zeigt von Auslösung zu
Krankheit über Erkjsung zu Qualitä - ngugewonnenerGesundhait zeigt. Auchtherapeutisch können Mär-
chen in passenden Situationen wie eine geistige Hochpotenz wirken.

Selbstverständlbh ist jeder völl§ f rei, welchen Glauben er dem Märchen, dem Symbolgehah der Bilder
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und erst recht der Deutung'schsnken" mächte.

ln diesem Fall ist es nicht ganz eindeutig, ob es sich beidieser Rübe um die Zaunrübe handelt. Sie wäre
zwardieaaneilichsteRübe, aberu. U. handeltessich auch umdie noch ungeprüfteZuckerrübe.Die Über-
einstimmunganr,lirt Bryoniaerscheinen mir allerdings deutlich genug, den Versuch zu wagen.

Die Hü be (Von den Gebrüdem Grimm,Sprache leicht vereinfacht)

Eswaren einmal nreiBnider. die dienten beide als Soldaten, uN der eine war 1gjgfi, der aMere Am.
Da wollte der Arme sich aus seiner Not heffen. zog den Soldatenrock aus und m)rde ein BAllgI.
(t)

Also grub und hacWe er sein Stückchen Acker und säte Rübsamen. Der Samen ging aut, und es
wuchs da eine Rübe, die ward groß und stark und zuseheMs dicker, und wollle garnicht aufhören zu
)uaghsg,n, sa daß sie eine Fürstln ailer Büren heißen konnte. Denn nimmer wat so eine gesehen,
und wird auch nimmer wieder gesehen werden. Zuleät war sie so groB, daß sie allein einen ganzen
Wagen anfullte, und zwei Ochsen daran ziehen mußten. Der Bauer wußte nicht, was er damit
anfangen sollte, und ob's sein Glück oder sein Unglückwäre. (2)

Endtich dachte er: "yaßAulsldu sie, was wirst du Großes daftir bekommen? UN wiltst du sie sglbgt

machst ihm eine Verehrung damit". AIso lud er sie aut den Wagen, spannte zwei Ochsen vor, brachte
sie an den Hof und schenkte sie dem König.(s)

"Was ist das für ein seltsames Ding?' sagle der König. "Mir ist viel Wunderliches vor die Augen
gekommen, aber so ein Ungetüm noch nicht! Aus was f ür Samen mag die gewachsen sein? ader dir
geräts allein, uN du bist ein §luCkSßinSl!" H)

"Ach nein", sagle der Bauer,'ein Gtückskind bin ich nicht. lch bin ein armer fuldat, der, weiler sich
nicht mehr ernähren konnte. den Soldatenrock an den Nagel hing und das Land baute. lch habe noch
einen Bruder, der ist reich, und Euch, Herr König, auch wohl bekannt. lch aber, weil ich nichts habe,
bin von aller Welt vergessen""

Da empfand der König Mitteid mrt ihm und sprach: " und von mir so
beschenkt daß du wohldeinem reichen Bruder gleich kommst.' Da schenkte er ihm eine
Menge und machte ihn stelnrelch, so daß des andern Bruders
Reichtum gar nicht damit verglichen werden konnte.@)

Als dieser hörte, was sein Bruder_nilsi1plginZiggn-Bühg.erworben hatte, beneldete er ihn und sann
hin und her, wie er sich auch ein solches Glück zuwenden könnte. Er wollts aber noch vielgescheiter
anfangen, nahm Gold und Fferde und brachte sie dem König und meinte nicht anders, derwürde ihm
ein viel größeres Gegengeschenk machen. Denn häfte sein Bruder so vielfür eine Rübe bekommen,
was würde es ihm für so schöne Dinge nicht alles tragen. (6)

Der König nahm das Geschenk und sagte, er wüßte ihm nichts wiederzugeben, das seltener und
besserwäre alsdiegroße Rübe. Also mußtederReiche seinesBruders Rübe auf einenWagen legen
und nach Haus fahren lassen. ?)

Daheimwußteer nicht, anwem erselnenZornauslassensollte,bis ihm äd.se Gedankenkamen und
er be*hloß, seinen Bruder zu töten. Er gewann Mörder, die mußten sich in einen Hinterhaft stellen.
Und darauf ging er zu seinem Bruder und sprach: "Lieber Bruder, ich weiß einen heimlichen Schatz,
den wollen wir miteinander heben undteilen." Der andere ließ sichs auch gefallen und ging ohne Arg
mit. Als sie aber hinauskamen, stürzten die Mörder über ihn her, banden ihn und wollten ihn an einen
Baum hängen.(a)

lndem sie eben dabei waren, er*holl aus der Ferne lauter Gesang und Hufschlag, daß ihnen der
Schrecken in den Leib fuhr und sie über Hals und Kopt ihren Gefangenen ln den Sack st*Ken, am
Ast hinautwanden und die Flucht ergritfen. Er aber arbeitete oben, bis er ein Loch im Sack hatte,
wodurch erden Kostf stecken konnte. Wer aber des Wegs kam, war nichtsals eintahrenderSchüler,
ein iU.ngetßpSelle., der lröhlich sein Lied singend durch den Wald auf der Straße daherritt.(9)

Wie der oben nun merkte, daß einer unter ihm vorbeiging, rief er: "Sei mir gegrüßt zu guter Stuüe!"
Der Schüler guckte sich überallum, wußte nicht, wo die Stimme herschallte, endlich sprach et: ")gg!
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ruftnachmir?" Daantwortete erausdemWipfel:"ErhebedeineAugen. ich sitze hierobenimSackder
Welshelt: in kurzer Zeit habe ich große Dinge gelernt, dagegen sind alle Schulen ein Wind. Um ein
weniges, so werde ich-aUsgelgml haben, herabsteigen und weiser sein als alle Menschen. lch
verstehe die Gestirne und Himmelszeichen, das Wehen aller Winde, den Sand im Meer, Heilung der
Krankheit, die Kräfte der Kräuter, Vögel und Steine. Wärst du einmal darin, du würdest fühlen, was f ür
Henlichkeit aus dem Sack der Weisheit fließt."(1q

Der Schüler, wie er das alles höfte, erstaunte und sprach: "Gesegnet sei die Stunde, wo ich dich
gefunden habe. Könnt ich nicht auch ein wenig in den Sack kommen?" Oben der antwortete, als tät
er's nicht gerne: "Eine kleine Weile will ich dich wohl hineinlassen für Lohn und gute Worte, aber du
mußt doch noch eine Stunde warten. Es ist ein Stück übrig, das ich erst lernen muß-" Als der *hüler
ein wenig gewartet hatte, war ihm die Zeit zu lang, und er bat , daß er doch möchte hineingelassen
werden, sein Durst nach Welshelt wäre gar zu groß. Da stellte sich der oben, als gäbe er endlich
nach, und sprach, "damit ich aus dem Sack der Weisheit herauskann, mußt du den Sack am Süick
herunterlassen, so srllst du eingehen."

Also ließ der Schüler ihn herunter, band den Sack auf und befreite ihn, dann rief er selber "nun zieh
mich recht geschwind hinauf", und wolfte geradstehend in den Sack einschreiten. "Halt", sagte der
andere, "n gehts nicht an," pacl<te ihn beim Kopf, stecfie ihn um?ekehrt in den Sack, schnürte zu und
zog den Jünger der Weisheit am Strick baumwärts, dann schwengelte er ihn in der Luft und sprach:
"Wie stehts, mein lieber Geselle? §iefisf du, schon fühlst du, daß dir die Weisheit kommt, und du
machstgute Ertahrung. Sitzealsofein ruhig.bisduklügerwirst."Damitstiegerauf desSr,hülers Pferd,
ritt fort, schickte aber nach einer Stunde jemanden, der ihn wieder herablassen mußte. (11)

(1) Das Märchen geht ausvon derSituation der Kriegs-oder Nachkriegs-Notzelt, wodasThema Brüderllchkeit
von arm und reich eine große Bolle spielt.

(2) ln dieser Notzeit wendet er sich der Erde, dem Ackerbau und unserem "Held", der Rübe, zu. Dort erfährt er eine
unglaubllcheWachstumskrafl, ein richtigssfürstlicheslflffiSCtrgüggUnSlef, bis man kaum noch weiB, was man
mh diesem Wachstum anlangen soll, und ob es ihm nützlich oder schädlich ist.

(3) Was soll man mh dem €normen Wachstum machen? Zu Geld machen? Aulessen? Auf beide Weisen kommt
die spezifische Qualität dieses unglaublichen Wachstums nicht richtig zu Gehung, würde also entwertet werden.
Am geeignetsten scheint es f ür die Verehrung des Königs zu sein. Er steht vielleicht lürdie Sonne (Aurum),deral-
le Pf lanzenwachstu mskraft entspringt.

(4) Der Königfragt nicht'Wozu?", sondern "Woher?"WermagderSchöpfergewesen sein? Liegrtesam besonde-
ren verborgenen Vermögen dieses Bauern, etwa nach dem Motto: 'Die dümmsten Bauern ernten die dicksten
Kartofleln?"

(5) Es scheint den König besonders zulreuen, daß dieser Bauer-giqhLgeidisqfuäggdjgb auf seinen reichen Bruder
schimpft, sondern trotz seiner Armut den König ehrt. Wenn man im kleinen König ein Abbild des großen, des All-
mächtigen, sieht, wird die Leistung dieses Bauern noch deutlicher: Nicht einlach auf den Herrgott zu schimpfen,
der solche Not zuläßt, sondern ihn ehren wollen. Das ist innerer Reichtum, der sich mit materiellem gar nichtver-
g leichen lä ßt. Stein re ich lä ßt d ie Gallensteine v on Bryonia anklingen.

(6 ) Hier wird jetzt die zentrale "Krankheit" dieses Märchens benannt, der materlelle Neld: Du sollst nlcht be-
gehren DelnesNächstenWelb, Knecht, Magd,Vleh oderalleswasseln lst!DerReichestelhhierdie
krankhafte Seite, der Arme die gesunde dar. Der lrrtum des Reichen besteht darin, daß er nur materlelldenkt,
nicht ideel. Er meint, der Reichtum seidurchdie Flübe erurorben worden. Erversteht das Motivdes Königs nicht. Er
will durch ein geschiches Tauschgeschäft seinen Reichlum vergrößern. Er berechnet schon das Gegenge-
schenk, schenkt also nicht von Herzen.

(7) Der König stellt äußerlich den inneren Zustand her. Er kennt die Hezen.

(8) Bei diesem Zorn könnten wir schon an Bryoniadenken. Es ist der Zorn, der beim armen Bruder gerade nicht
aufgetrelen ist. MltGewalt und HlnterllstwillerdasWerkdes Königs, das erals Betrug empfindet, zunichte ma-
chen und wieder den ahen materiellen Zustand herstellen. Sogar vor einem Mord schreckl er n'rcht zurück. Bry-
onialÜrMordgedankenauS@?BereicherunginNachkriegszeiten,dieauchvor
Mord nichtzurückschreckl?Allerdings nichtdirekterMord, sondern übergedlngte Mittelsmänner(auch hiersteht
wieder das Ding im Vordergrund).

(9) Was nun dazwischenkommt, ist Bewegung. Gesang. Und das löst beiden gedingten Mördern, denen es ja
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auch nur ums Geschäftgeht, einen Schrecken aus. Sie stecken zwarden Bruder ln den Sack, deraberanschlie-
ßend auf andereWeiseden fahrenden Schüler, undder Herrgott allemal alle, die Schicksal spielen wollen aus un-
lauteren Motiven. Das ln-den- Sack-stecken scheint ein zentrales Motiv zu sein.

(10) Hiermachtdas Märchen eine eigentümliche Wendung. Jetztgeht es plötzlich um etwas scheinbarganz ande-
res alsum die irdische Rübe, nämlich um denoben inderLuft hängenden SackderWeisheit.lstdamitderXgnlge
meint, den wir manchmalauch als Bübe bezeichnen? Nicht mehr irdisch-schwerfällig, sondern gelstesgegen-
wärtlg istdie Hattung.Esgehtnichtmehrum ErnährunglürNotzeiten,wiebeim Bauern, sondern umggig[igg§3ft
1gE aus dem Sack der Weishsit, mit der man aber auch geizig oder freigiebig umgehen kann. Von dem Blick auf
den Boden wendet er sich nach oben:Eügbg5[{ngSlggpll

(1 1 ) Hier wird die Sache richtig "humoflvoll, saftig. Der Wissensdurst und die Leichtgläubigkeit des Schülers, der
nuralles,was erschwarzauf weiß bskommen kann, in den Sackstecken und in seiner Rübe speicherngelernthat,
wird durch lebendigen beweglichen Witz in den Sack gestech, und das noch kopfüber (dieses Motiv:'Koplüber
nach unten"taucht in derAM-Prti{ung vom Mäz 90 mehrmals auf !). Der Höhepunh des BryoniaWitzes lautet:"Du
machst gute Erfahrung. Sitze also lein ruhig, bis du klüger wirst." Offensichtlich ist das Gegenteil damit gesagt,
daß man kelne klüger machende Erlahrung macht, wenn man feln ruhlg sttzt wie Bryonia. Schon nacfi einer
Stunde ist wird dieser krankhalte Zustand allerdings wieder beendet. Hier handeh es sich also nicht um eine chro-
nische Ekrankung, sondern nur um eine vorübergehende krankhafte Lebenssition, also eine akute Erkrankung.
Hal Bryoniaelwas mit demJäIgg darübor zu tun, ?

Diese Kommentare sollen keine "gültige'Deutung des Märchens darstellen, sondern nur eine Anregung
sein, welche Hinweise aus diesen archtypischen Bildern ersehen wsrden können. Es gibt sicherlich noch
sehr viEIe weitere!

Z.B. das Bilddes Blndens,denSackfestzubinden,die Vorrätevon Nahrung und Geld sichern, die Pflanze,
die sich mit ihren dünnen Ranken selbst am Zaun festbindet, der Msnsch, der sich zu sehr an maleriellen
Besitz bindet, das unbewegliche Wissen, das bindet, jemanden festhalten = binden wollen.

14. Beiträge aus der Kunst:

DaS Rübenlied (gibt es als Kassette von einer Berliner Gruppe)

ln'nerEskgJqg§gdg4 hat der Paule seinlggl
und da hat er sich dieses Jahr Rüben oesät.
Und da, wo sonst Bohnen die Stangen hochklettern,
wächst jetzt eine Rübe mit riesigen Blättern.

Paul staunt, und er sagt sich, si wenn ich nur wüßt,
wie oroß und wie schwer diese Rübe wohl ist.
Schon krempelt er eilig die Armel hoch,
packt die Rübe beim Schopf und zog und zog.

Doch die Rübe, die rührt sich kein bischen vom Fleck.
und Paulzieht und Paul schwitzt und er kriegt sie nicht weg,
da ruft der Paul seinen Freund, den Fritz,
und der kommt auch gleich um die Ecke geflitzt.

Hau ruck, zieht der Paul und hau ruck, zieht der Fritz,
alle Mann nix wie ran, ganz egal, ob man schwitzt.
Die Rübe ist dick und die Rübe ist schwer,
wenn die dicke schwere Rübs doch schon rausgezogen wär.

Jetzt zlehn sie zu zweit mit Hallo und hau ruck,
doch die Rübe bleibt drin, sie beweht sich kein Stück.
Und Fritz, der läuft los, hoh vom Nachbarn den Klaus,
zu dritt kommt die Rübe ganz sicher heraus.

Herrje, was'ns Rübe, ja da staunt auch der Klaus,
jetzt ziehn wir ganzfest, und dann kommt sie schon raus
doch die Rübe, die saß drin, und da sagte der Klaus,
lch hol meine Schwester, die ist grad zu haus.
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Hau ruck zieht der Paul und hau ruck zieht der Fritz,
alle Mann nix wie ran, ganz egal ob man schwitzt,
die Rübe ist dick, und die Rübe ist schwer,
wenn die dicke schwere Rübe doch schon rausgezogen wär.

Jetzt ziehn sie zu viert, doch dia Rübe bleibt drin,
der Fritz meint schon traurig, 's hat doch keinen Sinn.
Ganz plötzlich rull Paul, hier ich hab'ne ldee:
wie wärs, wenn wir mal zum Antonio gehn?

Doch da meint der Klaus, sowas hiltl uns nicht weiter,
Das sind ja alles Kinder von so Gastarbeitern.
Mein Vater sagt immer, die verschwänden viel besser,
und außerdem sind das Spaghettifresser.

Das ärgert den Paul, was der Klaus da so spilcht.
Der Antonio ist kräftig, und dumm ist er nicht.
Und außerdem, Klaus, hast du eins wohl vergessen:
du hast dich an Spaghetti neulich fast überfressen.

Wir brauchen Antonio und auch seine Brüder .

Klaus Schwester verstehts, und sie läutt schnell hinüber.
Hat alle gehoh und gemeinsam gings ran.
Alle Kinder zusammen, die Packen jetä an.

Hau ruck ziehl der Paul und hau ruck zieht der Frilz,
alle Mann nix wie ran, ganz egal ob man schwita.
Die Rübe ist dick und die Rübe ist schwer,
wenn die dicke schwere Bübe doch schon rausgezogen wär.

Den Antonio zieht der Carlo mit Hallo und hau ruck,
und sieh da, die dicke Rübe, die bewegt sich ein Stück,
und jetzt nochmal hau ruck, und die Erde bricht auf,
die Rübe kommi raus und liegt groB oben drauf.

Die Kinder, die purzeln jetzt alldurcheinander,
doch freut sich ein jeder nun über den andern.
Sie sehn, wenn man sowas gemelnsamanpackt,
wird die allerdickste Rübe aus der Erde geschafft.

15, FäIIE:

nur vereinzlt bisher:

ausGutman: Grundlagen der Hom. und Wesen der Arznei:

1 . Akute Divertikulitis, brettharter Bauch, Schüttelfrost mit klappernden Zähnen, scharf er Schmerz bei
geringsterBewegung im linkenHypochondrium, nüchterner,zäher, hartarbeltender Berater in Ka-
pitalangelegenhelten.

2. Hexenschuß, nachdem ein Geschättskontrakt, der ihm Sicherheit gegeben hätte, gekündigt wur-
de.

3. Fallvon Sankaran: vorgeslellt in Romanshorn im Mai89,

40-j. Geschäftsmann mit schwererkoronarer Hezkrankheit, 80-90 %igerVerschluß, Schmezen von
der Hand in den Arm ausstrahlend, viel mit älleren Leuten zusammen, trlnkt 1 Fl. Wasser ln einem
Zug, jedeStunde,wennzu Hause,Schwitztbeim Essen, erzähltohne Emotlonen,kamÄ4lItllichl
s.e.hgIl, bes. arme Frauen, arbeitet gerne sehr hart, gerne beschäftigt, keine Freunde, alle Bekannten
sind ältere Leute, seit Kindheit, Vaterlruh verloren, mit I Jahren aus dem Dorf ins Waisenhaus gekom-

men, Mutter hat viel Armut gelitten, nach f inanziellem Betrug durch den Partner doppelt so hart gear-

beitet, liest viel, nurtechnische Bücher, alles lns Geschäft gesteckt, 20 - 25 Diplome in technischen

Efuhel!, reist gerne, weil erdabeiseine Geschältspadner
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trifft, Hobbies:gule Dinge essen und gucken, wo Geschäfte sind, hat bis 1 Std. vorder Hochzeit gear-
beitet, denkt ständlg an dle Arbeit, arbeltet 12 Std. am Tag, liest in der Zeitung nur den Geschätt-
steil, Frau auch berufstätig (Arztin), nach Bry Hochpotenz schnelle gnindliche Heilung.

4. lbnstitutbnetlerFatl(nuralsldee,derMenschhatnie Bryoniagenommen):DerBekannteeinesTeilnehmers
hat einen Thorax wie eln Faß und Füße wle Stelzen, kümmert sich nur um Fressen und Saufen, bunkertden
ganzen Keller votl. Zeigt allen seinen Besuchern erst seine Vorräte im Ksller. Der Schrebergarten ist sein
Heiligtum. Er ist pensionierter Bundesbahnangestellter aul Bundesbahngelände. Läßt nichts vergammeln.
Beschwert sich über jede Kleinigkeit. Alles muß an selnam PlaE stehen, nichts darl von seinem Platz bewegt
werden. Große Angst, nichts zu fressen zu haben. Blerfässer als Symbole. Veranstahet Gartenfeste mit
Bierfässern und Völlerei. Will immer essen können, bis er platzt. Unkündbar beider Bundesbahn. Hoh alles aus
dem Boden raus, pllanä sofort wieder neu. Hat im Krieg gehungert. Hat sich vorgenommen, immer satt zu essen

und zu trinken zu haben. Lagert sich nach dem Essen unbeweglich im Liegestuhl. (Aus AM-lnspiration 4.)

5. Falf Eine dicke Kleingärtnerfrau träumt ständig, etwas Wichtiges wird ihr geklaut. sie muß es verstecken.
Verträgt keinen Widerspruch. Mit sechs Jahren Flucht aus Danz§. Das Schitl wurde bombardiert. Schweres
Asthma, besser durch Arme gegen den vollen Brustkorb drücken. Sie kauft Unmengen eln, däbei ist das
Asthmaweg. lm Sommerveranstahel sie viele Gartenfeste. Es geht ihrschlecht, wenn ihretwas Druck macht. Von
Beruf ist sie Kartonmacherin. (Aus AM-lnspiration 5.)

6. Fal/:Marco hat sich einmal einen schweren Knlegelenkserguß zugozogen, als er mit dem Motonad zum Geld
gbhglqluhr, nachdem er als Bierkutscher in einem Getränkelaoer gearbeitet hatte. (Aus AM-lnspiration 8.)

lnsbesondere die BollerHon6opathen möchte ich hiermit autrufen, sich die Mühe zu machen,
überdeutliche therapeutische Wirkungen im Lebenshintergrund der Patienten zu berichten, da-
mit deutlichwird, wie tielgreifend unsere hochpotenzierten MittelunserLeben urnzustimmenfä-
hig sind, ohne daß wir es im allgemeinen bemerkten.

16. Literatur:
Psychisch das deutlichste Bild zeichnen Vlthoulkas,

und Gutman, Grundlagen der Hom. und das Wesen der Aznei,

eine groBe Zusammenfassung mil vielen Fällen im Organon-HeftNr.2,

Allgemein- und Lokalsymptome gut bei Phatak, Lathoud (30S.lund Mezger.

4 gute Fälle bei Geukens, Homöopathische Praxis

17. Vorläufiges erweitertes AM-Bild in Stichworten:
Nachbarschaftsprobleme. Neld und Arger unter Nachbarn, unter Bauern. "Mensch ärger Dich
nicht" - Spieler (nur sicher im Haus, draußen Konkurrenz)

FolgevonKündigungderStellung,derWohnung,VerunsicherungdermateriellenWuzeln,(1 Fall
von Appendizitis aus dieser Situation heraus)

die eigene heile Welt abgrenzen von der Welt, absichem,

Haushalten, Vorratswirtschatt, bunkern, einmachen, sparen, Kleinkrämerei, der Name: Krämer,

Schweiz,

Herbst, Erde,

ln Sicherheit in der Wohnung am Fenster stehen, hlnausschauen, keln Austausch,

die Mutter, die starke mater-ielle Mutter, die lhre Söhne lesthalten will, krallt, einwickett.

Statlonär llegen, mit lnfusionen, sich nicht behandeln lassen wollen,

Aussiedler, feste Hausordnung,
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1 8. Unfertige Ergänzungen.

Wir haben es leider nicht geschafft, die Ausarbeitung von 9ry. fertig zu machen.

lnsbesonderefehlte uns bisherdieZeil, diewetuolleAM-Prüfung aus Bollvom Mär290 auszuarbei-
ten. Werandiesem Materialinteressiert ist, kannvorerstnurdie Kassettedarüberbeim Sekretäriatder
Homöopathie-Woche, 7123 Aichelberg, Steige 4, bestellen. Hier sind einige tiefe Themen von Bry.
sehr deutlich angesprochen, insbesondere in den sog. lmaginationen.

Dann fehlt uns noch der Bezug von Rübezahl zu Bry.,derbisher nurzu vermuten ist, Kennt jemand die
Geschichten von Rübezahl und kann die Beziehung zu 9ry. bestätigen oderwiderlegen? Er ist jeden-
falls ein deutscher Archetypus, der wenigstens vom Namen her auf Bry. hinweist.

ln den Phantastischen Märchen von Helga Gebert, Beltz Verlag 1987, ist eine sehrtypische 8ry.-Ge-
schichte aus England beschrieben, die den Bezug zu Gartenzwergen, Knauserigkeit und Rheuma er-
härtet: S" 344: der alte Griesgram.

Einen Bezug der traditionellen natunrrrissenschaftlich-kritischen Richtung der deutschen Homöopat-
hie steltt die A?vl-Pnlfung von Pirtkien aus dem Robert-Bosch-Krankenhaus von 1962 dar, in dem als
wichtigstes Ergebnis herausgestelltwird, daß die Anzahlder Symptome unter Niedrigpotenzen von
9ry. merklich höher ist als bei Plazebo. Auf den Aussagewert der Symptome wird kaum Wert gelegt,
nurauf die Statistik (von Stationär= festslehend). Statistik als Methode, mitderdie Wissenschalt etwas
feststellt.

Der Bezug zu Gartenzwergen kam ziemlich deutlich zutage, insbesondere in Verbindung mit der
DDR, z.B. imTitelblatt des zitty-Dispatchers Nr.9 vom Mäz 1990, aul dem die DDR als ein Haulen von
Gartenzwergen dargestellt wird.

ln derAtmosphäre beiVorträgen über 9ry. habe ich sehrdeutlich die Ablehnung erlebt, die diese The-
men hervorrulen: Vereinsmeierei, Verlangen nach einem lesten Verband in übertragenem Sinne,
Spießbürgertum, das "@' der Schwaben, der Gemeinderatusw. auch bei
den Homöopathen.

Sehr stark ist das Thema DDR, deutsche Teilung und Wiedervereinigung von 8ry. durchzogen. Es
geht nur ums Geld, die Wirtschaft, die Macht, die Dummen werden fütdumm v-erkauft, von den Dicken
in den Sack gesteckt, es herrscht eine manchmal schon peinlich werdende kleinkrämerische Verlo-
genheit den eigenen Vorteilen zugunsten. Die Westdeutsche Symbotfigurpaßt in ihrer Faßthorax-Er-
scheinung und in ihrem Auftreten auch gut zu genwärtigen Schrebergärten bewundern. Es herrschte
dort im Maieine richtige Kauf-Hysterie.

16,1. Eine Prulerin hatte zu diesem Thema einen Traum in der ersten Nacht nach Bry. C 30: in einem
Wäschegeschältwie in der DDR oderden 50erJahren, einem richtigen Krämerladen, gab es Unterwä-
sche aus Flanelloder Rippstrich (wie füralte Bauerslrauen). Dann kam eine alte. dicke Frau. lch habe
sie nach drei geschnitzten Figuren gefragt, die oben aut dem Begalstanden, wie EiLßeL hohl, sollten
menschliche Köple darstellen, sehr leicht, die irgendwie ausgehölt vom Meerodervon Seewasserwa-
ren. Die haben mirgutgefallen. Jemand hatvon hinten einendicken Nagelschräg indie Figuren einge-
schlagen, daß sie lest miteinanderverbunden waren, von rechts oben nach links unten. Meine Asso-
ziation im Traum war: Maria und Josel. Sie hatten Knubbelnasen, von vorne rund, von der Seite eckig.
lch habe um den Preis der Figur gelellscht, obwohldie nur50 DM für die drei Figuren wollte. Und ob-
wohl lch wußle, daß das schon sehr bllllg lst, habe lch gesagt: Das lst zu teuer. Die Frau schien
ganz lroh zu sein, die Figuren loszuwerden, und sagle, sie könnte fragen, ob es dalür einen Zuschuß
gibt. (So könnte aus der Sicht von Bry. vielleicht auch der Deal zvrrischen BRD und DDR ausse-
hen!)

16,2. Diese Prulerin hat auch den deutlichsten Traum zu der Art des Argers von 1ry. geliefert: lch bin
im Schwimmbad, sitze aul einer riesengro ßen Wiese, kaum Menschen. Dann komrnt jemand und hat
sich direkt neben mich gesetzt. lch sage: Jetzt kann ich hier doch nicht mehr liegen. Der: Das lsl aber
mein Platz! Es entwickelt sich ein richtiger Klelnkrleg (der Begriff war sehr deutlich). Keiner weicht
auch nureinen Deut (Deutsch!)von seiner Position. Nach dem Erwachen habe ich gedacht: So was
blödes, ich hätte doch bloß rutschen brauchen! Es war sehr nervend und krälteraubend.

Die Silbe Halt ist an zentraler Stelle einige Male aufgetaucht: lesler Halt, Unterhalt, HitJsh.ä[, dem mu ß

Einhalt geboten werden, ich will das behallen, Was bietel uns Halt? Woran halten wir uns?
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DieNamen:§fäüZ= Schultheiss, derim Dorf die Schulden heißen=festlegendurfte. Seidler(Biersei-
del), Krämer, -Laden, Schreber, Worte: Firma=die Sichere, dieunseren sicheren Lebensunterha[ge-
währt.

Ee.EI^E9L die sich aufs Gärtnern verlegen, auls Einmachen, die ins Kletngärtnerdenken geraten. Pen-
sionäre.

ln den Tagen der Bry.-Beschäftigung habe ich sehr viel mit Schrauben zu tun gehabt (dieselbe Bewe-
gung wie die Wickelranken). Redenart: die Zinsschraube fester ziehen.

Und so gibt es noch viele Bereiche des Lebens, bei denen wir Beziehung enzu 9ry. auf die verschiede-
nen Arten Eefunden haben. Jedoch sollen diese Anregungen fürdie erste Ausgabe der LMM über &ry.
erst einmalgeriügen, um in derweiteren Ausgabe durch die Anregungen, Korrekturen, Bestätigungen
und Widerlegungen durch unsere und lhre Erlahrung in eine konkretere Form gebracht werden.

1 9. Zusammenfassung des Wesentlichen:
DieZaunnibe, Bryonia, ist ein großes einheimisches Heilmittelfürviele akute, chronische und kollekti-
ve Krankheitszustände.

Dienlederen Potenzen (D4-C 6)in häufigenGabensindmehrfürdiegewebliche Ebenegeeignet, al-
sodie akute librinöse Entzündung dersynovlalen Häute und Doppelscheiden, z.B. Plzutilis, Peri-
cardilis, Meningitis, AppendizitisoderCholecystitis. tvlagen-Darm-Störungendurch Überessen, Pleu-
ropneumonie im2. serösen Stadium, akuten KopfschmezendurchArger,Eüä!lu-nge0,Hegälil§, ufid
besonders Husten. Alle diese Beschwerden zeichnen sich durch dieselben Charakteristika aus: Alles
schlechter durch gerlngste Bewegung, durch Wärme, besser durch starken, festen Druck, durch
Festhalten, stechende Schmerzen, Trockenheit, Durst, reizbare, jähzornige, "galllge" Verhaltens-
weise, willvöllig ln Huhe gelassen werden. Dieser klinische Wirkungsbereich ist besonders gut be-
schrieben bei Lathoud.

Die mittelhohen Potenzen (D oder C 30 - 200, LM 3 - 30) sind eher geeignet für chronische Krank-
heitszustände, beidenen die Auslösung durch materielle Verunslcherung, durch kteinllchen Arger
und daran testhalten wollen, durch Schwerfälligkeit und ähnliches im Vordergrund steht. Hier sind
chronische rheumatische Zustände die häufigsten klinischen Manifestationen, aber alle anderen
Bereiche können es genauso sein. Genauso alle beschriebenen akuten Erkrankungen, wenn sie rezi-
divieren. Hier sind häuf ig Personen betrolfen, die mit kleineren Geschäften ihren ständigen Arger ha-
ben, Rentner, Pensionäre, Beamte, Buchhalter, die aus Mangelan Lebendigkeit ins Stocken gera-
ten sind, nicht loslassen wollen und sich immer mehram Status Quo festhalten. Besonders sief inden
durch Bry. wieder zu ihrem Humor zurück, dem Saft des Lebens, und damit auch in den Fluß des Le-
bens. "Alles ist ständig im FIUß". Ebenso Leute, die Unmengen trinken und essen, besonders in Knei-
pen.

Diesen Bereich haben wir in diesem Heft auf vielfältige Weise beschrieben und beleuchlet.

Aber die wichtigste lndikation lür 9ry. in der heutigen Zeit scheint mir im Bereich der sehr hohen Po-
tenzen in ganz seltenen Gaben zu liegen (C 200, 1000, 10 000). Hierwird in dem Einzelnen der Be-
reich des kollektiven Verhaltens angesprochen. Besonders in der in Deutschland vorherrschenden
Situation der Wiedervereinigung mit der DDR mit allder damit verbundenen Verunslcherung, des
Geschäftemachens, des sich in Sicherheit Wiegens, des nicht oder vielleicht doch teilen Könnens,
desganzen materiellen Verhaftetseins und kaum einen geistige Halt habens außerder D-Mark und
des materiellen Lebensstandards. ln dieser Situation könnten wir alle, die an irgendeiner wesentli-
chen Seite unseres Lebens mit diesen Bereichen verhattet sind, eine gute Portion "Weisheil" aus der
Bry.verlragen, dieuns zeigt,wiewirin diesemkollektiven Problemfeld stehen (das hätte manchervon
sich nicht gedacht!) und welche Lösungen sich da über unsere beschränkten Vorstellungen und Ge-
wohnheiten hinaus zeigen.

Das Märchen "dle Rübe" zeigt dieses kollektive Fehlverhalten in Form des reichen, berechnenden
Bruders sehr deutlich, der sich grün und blau ärgert, sich garnicht mehr beherrschen kann und bis zur
hinterlistigen Gewalt geht, als seine Rechnung nicht aufgegangen ist und er selbst von höherer Seite
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aus in den Sack gesteckt worden ist. Eine Seite unserer llllarktwlrtschaft, die uns allen unseren siche-
ren Halt gibt, könnte in diesem Märchen dargestellt sein.
Das Märchen zeigrt als"Ausgangssituation die Nachkriegsnotzeit. Beieinem konstitutioneflen
Fall hat es sich schon enruiesen, daß die Bry.-Erkrankung aus der Kindheit und Jugend stamnrte. Da-
mals henschte große materielle Not, es ging darum, durch unermüdliche Mühe aus dem kleinen
Schrebergarten das Lebensnotwerdige herbeizuschaffen. Aus dieserAtrnosphäre hatte sich der Pa-
tient45Jahrespäterncchnichtgelöst. Bry.hafiihm,gelösterzuWerden.lnderheutigenZeitscheint
der ganze Osten in dieser Atmosphäre des armen Bruders zu slecken, der ganze Westen in der des
reichen. Wle gut können wlr brüderllch tellen?
DerSackderWeisheit, wo man durchstillsitzenWeistreit sammelt,derkönnte eine Parodie aulunsere
Schulen, Kurse und Bücher sein, auf denen man meint, sicheres Wissen zu bekommen, mit dem man
seinen slcheren Lebensunterhalt.verdiengn kann. Aber das Märchen bschreibt, wie das gelöste
Verhalten ln derSltuation, dle noch nle dagewesen lst, weiterhilft. Das erste Mal mttder riesigen
Rübe (dem individuellen und kollektiven Wirtschafiswund.er), das areile Mal in der lebensbedrohli-
chen Notsituation, als der Zulall hilfl, derdie Berechnung durchkreuzt. Diese Weisheit, vermute hh,
kann uns Bry. "vermitteln". lch glaube, wiralle, arne urxJ reiche Nachbam im Kleinen wie im Großen,
haben es bitter nötig.

20. Nachwort:
Für Bestätigungen oder Widerlegungen ürrch Erlahrurqen besonders bei chronischen und kollekti-
ven Erkrankungen sind wir besonderc dankbar, und werden sie gerne in der nächsten Ausgabe anfü-
gen.
Bei möglichen Schwier§keiten dabei stehen wir auch gerne ärztlich zur Seite (J. Becker, Tel
0761/52091).

Freiburg, Juli90, Jürgen Becker
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Bryonia alba
bry
Bryonia: griech.: sprossen, wachsen; alba: lat.: weiss
Die Weisse Zaunrübe

Oft ist es aufschlussreich, wann und wo eine bestimmte Pflanze wächst. So hatten einmal einige
Mieter am Gartentor einen Metallriegel angebracht, damit ihre Kinder nicht auf die Strasse
laufen konnten. Kamen aber Fremde zu Besuch und wollten das Tor auf normalem Wege
öffnen, beschädigten sie damit regelmässig den Riegel und er liess sich nicht mehr schliessen.
Ständig gab es deswegen Ärger und die Mieter gerieten untereinander in Streit. In dieser
Atmosphäre gedieh eine Bryonia prächtig, die plötzlich neben diesem Gartentor wuchs. Ein
Jahr zuvor war von ihr noch nichts zu sehen.
Die Zaunrübe, Bryonia alba, ist eine einheimische Pflanze und gehört zur Familie der Kürbis-
gewächse. Die Pflanze hat dünne Stängel, kleine gelbgrüne Blüten und zierliche Blätter. Die
schwarzen Beeren sind sehr giftig. Mit ihren spiraligen Ranken hält sie sich gern an Zäunen
und dergleichen fest. Das Erstaunlichste an diesem eher zarten Busch ist jedoch seine Wurzel,
welche die Dicke einer Runkelrübe erreicht. In ihrer Form erinnert sie an einen menschlichen
Rumpf und war deswegen, ähnlich wie die Alraune, im Mittelalter sehr begehrt. Die über-
mässig grosse Wurzel staut viel Wasser in sich. Sie entzieht es dem Boden und trocknet ihn
damit aus. Der Wurzelsaft ist gallig-giftig. Kommt die Haut mit in Berührung, wird sie davon
rot und schwillt an.
Ähnlich wie die Pflanze sich am Zaun festhalten muss, weil sie eine Stütze braucht und
ausserdem eine kräftige Wurzel besitzt, möchten die Betreffenden unverrückbar dableiben, wo
sie verwurzelt sind. Diese Menschen sind häuslich und erdgebunden. Sie arbeiten vorzugsweise
in Ämtern, wollen ihre sicheren Pensionen und haben Angst vor jeder Veränderung. Sie können
auch Buchhalter und kleine Kaufleute sein, die berechnend und trocken ihre Geschäfte
erledigen. Körperlich finden wir ebenfalls diese Trockenheit, weshalb nicht nur bei
Erkältungskrankheiten viel Durst besteht und in großen Schlucken reichlich getrunken wird.
Die Arbeit ist ihnen das Wichtigste, worin sie sehr verlässlich und zäh sein können. Ihre
Gedanken kreisen um das tägliche Geschäft, wobei sie Angst vor der Zukunft haben,
hauptsächlich vor einer Verarmung. Generell sind sie an materiellem Besitz mehr interessiert
als an Beziehungen. Anderen Menschen gegenüber sind sie oft unsensibel und verletzlich. Sie
reagieren mit Ärger auf jede Störung ihrer Ruhe. Sie sind schlecht gelaunt und platzen gern vor
Wut. Das kann mit Nux vomica (Brechnuss) verwechselt werden, wo auch schnell in die Luft
gegangen wird. Doch Bryonia-Menschen sind halsstarrig, unbeweglich und humorlos.
Typischerweise sind es Choleriker mit rotem Gesicht, denen die Galle überfliesst. Auch Kinder
sind ständig am Nörgeln und verlangen Dinge, die kaum zu haben sind und die sie dann
unwirsch von sich werfen.
Schauen wir uns das Märchen ‚Die Rübe’ von den Gebrüdern Grimm an: Dort finden wir zwei
Brüder, ehemalige Soldaten, der eine reich, der andere arm. Wie das oftmals so ist, sind sie in
keiner Weise brüderlich, denn der Reiche hilft dem Armen nicht. Der Arme sät Rübsamen und
eine Rübe wächst zu einer immensen Grösse heran. Der Mann weiss nicht recht, was er damit
anfangen soll und bringt die Rübe schliesslich dem König. Er behält den Reichtum nicht für
sich. Er übergibt ihn der Allgemeinheit. Der König freut sich über diese Gesinnung und belohnt
ihn, so dass er von nun an steinreich ist. Das Märchen sagt uns, dass Reichtum erst da wirklich
beginnt, wo wir ihn verschenken. Das ist das gesunde Verhalten. Der reiche Bruder dagegen
zeigt die kranke Seite von Bryonia. Obwohl er selbst mehr als genug hat, wird er neidisch auf
den Erfolg des Anderen. Ausserdem versteht er das Motiv des Königs nicht. Er denkt, es handelt
sich lediglich um ein Tauschgeschäft. Deshalb gibt er dem König Pferde und Gold und rechnet
sich einen weit höheren Gegenwert aus. Der König nimmt alles an und sagt, er wüsste ihm
nichts wiederzugeben, das seltener und besser wäre als die große Rübe. Der Reiche fühlt sich



natürlich betrogen und wird sehr ärgerlich, wie wir das von Bryonia her kennen. Um seinen
Zorn abzukühlen, stellt er zwei Gesellen an, die seinen Bruder umbringen sollen. Die machen
sich sogleich ans Werk, werden aber durch herannahendes Pferdegetrappel gestört. Schnell
stecken sie ihr Opfer in einen Sack, binden ihn zu, hängen ihn in einen Baum und machen sich
davon. Für sie ist es schliesslich nur ein Geschäft, ihr Leben wollen sie nicht riskieren. Dem
Bauern gelingt es den Kopf aus dem Sack zu strecken und den daherreitenden Schüler zu sich
zu rufen. Jetzt auf einmal wird er geistesgegenwärtig. Die Rübe ist ja auch der Kopf. Er sagt
dem Jungen, dass er in einem Sack der Weisheit sitzt. Der Schüler hebt die Augen zum Himmel,
dorthin, wo unsere eigentlichen Schätze aufgehoben sind. Doch dem jungen Mann geht es nicht
um Höheres, sondern nur um den Besitz von Wissen. Er will den Sack haben und holt den
Bauern deshalb herunter. Kurzerhand bindet der den Jungen hinein, steigt auf das Pferd und
reitet davon. Aber nach einer Stunde schickt er jemanden zu ihm, der ihn wieder herunterlassen
muss.
Der Schüler wird kopfüber in den Sack gesteckt und hat das Nachsehen. Aber lange hält das
nicht an. Mit Bryonia behandeln wir seltener chronische Krankheiten als vorübergehende,
akute. Da finden wir besonders hartnäckigen Husten bei Erkältungen, Kopfschmerzen durch
Ärger, Magen-Darm-Beschwerden durch Überessen, Appendizitis (Entzündungen des Wurm-
fortsatzes) und dergleichen mehr, was alles gut mit niederen Potenzen behandelt werden kann.
Dabei gibt es stechende Schmerzen, die sich bei jeglicher Bewegung verschlechtern. Die
Patienten wollen nicht gestört werden und sind sehr reizbar.
Höhere Potenzen eignen sich für Menschen, die materiell schnell zu verunsichern sind. Sie
halten sich oft an kleinlichem Ärger fest, besonders im Zusammenhang mit ihren Geschäften,
was sich in rheumatischen Zuständen zeigt. Das betrifft auch Leute, die Unmengen essen und
trinken können. Mit Bryonia finden sie wieder zum natürlichen Fluss des Lebens zurück.
Potenzen, die darüber liegen, sprechen generell unser Verhaftetsein im materiellen Lebens-
standard an und fragen uns wie gut wir brüderlich teilen können oder ob wir andere lediglich
‚in den Sack stecken’. Das Märchen zeigt, dass sichere Berechnungen jederzeit über den Haufen
geworfen werden und wir in Situationen kommen können, die bis dahin noch nie da gewesen
sind. Dabei hilft uns Bryonia Vertrauen in die höheren Mächte zu gewinnen, die uns in
unsicheren Zeiten zur Seite stehen. Dort finden wir unsere wahre Sicherheit.
Aufgeschrieben von Sabine Herzig nach einem Vortrag von Jürgen Becker
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Die Reise dauert länger als sieben Tage – ein Schamanenweg
Das Buch nimmt den Hörer mit auf eine große Reise. Die alte Weisheit des Schamanenwegs wird
in der Moderne lebendig und lädt ein, diesen Weg mitzugehen und das Erdendasein neu und
anders zu erfahren.
Das Trommeln wurde lauter. Sein Körper bewegte sich im Takt dazu. Tanz und Gesang verzauberten
den Augenblick. Der Schamane drehte sich schneller. Die Besucher wurden vom Rhythmus erfasst
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Paperback ISBN: 978-3-95802-844-9    15,99 € inkl. MwSt               316 Seiten
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In anderer Zeit
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»Du hast uns erfahren lassen, dass wir unseren Standpunkt ändern müssen, um Neues zu erkennen.
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hinabgeklettert zum Rand des Meeres und immer wieder haben sich uns neue Sichtweisen auf die Welt
eröffnet.« Aus: In anderer Zeit
Paperback ISBN: 978-3-95529-355-0   24,99 € inkl. MwSt                      516 Seiten
Hardcover ISBN: 978-3-95802-018-4   29,99 € inkl. MwSt      www.inandererzeit.de
e-Book      ISBN: 978-3-95802-019-1    9,99 € inkl. MwSt

Die Welle des Olymp – die Liebe, die Freiheit und die Götter
Britta und Bernhard – zwei junge Menschen auf der Suche nach Erfüllung, Glück und Liebe. Die
Traditionen und Erfahrungen zahlreicher Generationen tragen sie in sich und müssen doch ganz
neu ihr Dasein gestalten. Davon erzählt dieser Roman – sanft und bestimmend, von einer profanen
und zugleich heiligen Welt.
Liebe erfüllte sein Herz und Bilder der Zusammengehörigkeit stiegen in ihm auf: höhere Mächte,

starke Kräfte, die über das Individuelle hinausgehen. Aus: Die Welle des Olymp

Paperback  ISBN: 978-3-96240-331-7  17,99 € inkl. MwSt                     440 Seiten
Hardcover  ISBN: 978-3-96240-332-4  21,99 € inkl. MwSt                      www.welledesolymp.de
e-Book        ISBN: 978-3-96240-333-1   8,99 € inkl. MwSt

Alexandra – die Geschichte eines ungewöhnlichen Lebens
Dieser Roman erzählt poetisch und mit großem Feingefühl vom Leben Alexandras – vom Leid,
dem Schmerz, der Hoffnung und ganz besonders von der Liebe. Er fordert uns auf zu erkennen,
warum wir Menschen dieser Erde sind. Was Alexandra in ihrem sie aufs Äußerste fordernden
Dasein erfährt, berührt unser Herz.
Doch wie konnte sie diese begreifen, wie sie besser verstehen? Ein Verlangen zu lernen meldete

sich mit Macht. Es bedarf der irdischen Erfahrung, gab sie sich selbst zur Antwort. Aus: Alexandra – die Geschichte
eines ungewöhnlichen Lebens

Paperback  ISBN: 978-3-347-39764-4     12,99 € inkl. MwSt      216 Seiten        2. Auflage
Hardcover  ISBN: 978-3-347-39765-1      17,99 € inkl. MwSt
e-Book        ISBN: 978-3-347-39766-8        7,99 € inkl. MwSt      www.alexandra-die-grosse-reise.de

Tonios Glück – eine Zukunftsnovelle
Diese Novelle erzählt von einer fernen Zukunft, dem Leben in einer Zivilisation, in der Maschinen
den Menschen die Erfüllung all ihrer Wünsche garantieren. Glück und Freiheit eines jeden
Bewohners scheinen gesichert. Und doch genügt es Tonio, einem anerkannten Wissenschaftler,
nicht, was ihm diese Gesellschaft zu bieten vermag. Er macht sich auf die Suche nach einer anderen
Existenz.

Paperback  ISBN: 978-3-347-40446-5      12,99 € inkl. MwSt      188 Seiten
Hardcover  ISBN: 978-3-347-40447-2      17,99 € inkl. MwSt
e-Book        ISBN: 978-3-347-40448-9        7,99 € inkl. MwSt      www.tonios-glueck.de
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